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was weißt du von der Kommune , mein Sohn ? !

Der Ginundftebziger�Revolutiou
In Paris , dem riestgen Rattenneft ,

Dem Hungerkelsel�vollModllZund Pest ,

Mo aufsprang im�Märzensonnenstrahle
Die purpurne Internationale .

Du weiht von Sedan und Gravelotte ,

Wo fte geopfert dem alten Gott ,

Dem Gott der nationalen Revanche ,
Gloiren - und Mitrailleusenbranche .
Mit Bajonetten und blauen Domben

Thurmhohe Menschenhekatomben .

Mir , Kind , wir haben den Frieden gewollt ,
Lilien auf rostgem Grund entrollt .

Unfern Wehruf lieh man verhallen ,

In Gottes Zlamen fte muhten knallen .

Knallen von Spichern bis nach Paris

Und stch metzeln und morden mit ? Kugel und Kpieh .

Und wieder war es am Achtzehnten Marz ,

Da war geschwollen der Zorn und der Schmerz .

Da war geschwollen der Groll und die Uoth ,

Dumpf dröhnte des Elends Aufgebot .

Schuld und Schande die schrien nach Sühne

Am Achtzehnten März schlug durch die Kommuue .

Da hat auf dem Stadthaus salvenumknattert

Die rothe Fahne im Sturm geftattert .

Da wuchsen im schäumenden Pulverschwaden
Aus steinernem Kaden die Darrikaden ,

Und um die geretteten Dürgerkanonen

Drandet ' s von Arbeiterbataillonen .

Da schwärmten die Linien der Tyrannei

Zu ihren Krädern und wurden frei .

Der Arbeit Männer traten ins Amt ,

Sie haben die Frechheit der Fäulnih verdammt .

Verdammt die hohnlachenden DolKsvernichterZ —

Da leuchtet ' es über die Gramgeftchter .

Und mit Trommelwirbel und Donnerhall

Gin Jubelwinken und Zinkenschall !
Bajonette ins blinkende Licht gepftanzt ,

Auf blitzenden Spitzen Rotkkäppis . � getanzt !

Rothschärpig die Freiheit hoch auf der Tribüne ;

Die Marseillaise ! Und : „ Vlve la Commune ! " !

Durch Paris im purpurneu Kleid

Wandelte groß die Gerechtigkeit .
Des Gcldsacks Wuchergewalt zu schwächen .

Dem Verbrechen den Staar zu stechen ,

Reckte dir Armnth den Arm voll Muth .

Auf beiden Seiten stoß rothes B***1

Da ist auch in ihrer Kaiserpracht
Die Dünkelsäule Uendome verkracht .
Im Louvrr die alten Heidengötter

Schreckt ' auf das Dersailler Granatenwetter .

Stolze Paläste zusammengeschossen .
Rur meist von Türkos , Thiers und Genosse « .

Der Löwin gleich , der die Krut man verheert .

Hat stch das Volk seiner Freiheit gewehrt .

Da warfen Mädchen stch in die Kücken .

Die SoldateskaLrih ste zu Stücken .

Sterbenden Lieben mit stolzem Grauen

Neigten stch vorwärtsftürmende Frauen .

G tollkühn ging es um Freiheit und Tod !

Dumpf stöhnte des Glends Aufgebot .
I « locker das Band , mein Sohn , um zu stege «!

So muht ' es derMleute der Mannszucht erliegen .

Und ein Schlachten , ein gräßlich Würgen begann ,

So wüthet und rast ja kein�trunk ' ner Tyrann .

Frauen und Kinder , des Volkes Klüthe ,

Schluckte die „ Ordnung " , verschlang die „ Güte " .

Sanfte Sensen , die Mitrailleuse « ,

Durften vom schädlichen Licht ste erlösen .

Und der Ueberrest aus Höllen - Paris
Kam nach Caqenne ins Paradies . )

Zumal General Marquis Gallifet

War milde wie eine Maienfee .

Der lieh , um nicht einzeln zu genireu ,

Immer per Hundert fte wegrastren ;

Rücklings in Käder von brennendem Kalk .

Ihren Durst zu lösche ». So mild war der Schalk .

Manch Opfer hat stch noch röchelnd gebäumt

Und noch einmal den Sieg der Menschheit geträumt .

Und den Tod schon trinkend , noch eh' es vorbei :

„ Gs lebe die Freiheit ! " sein letzter Schrei . '
Und die Kugel im Kücken , von Kolben zermalmt .

In loderndem Oele verkohlt und verqualmt .

Knabe ! die Sprache schaudert zusammen .

Meine Lippen versengen die Flammen .

Freiheit , o segenrauschendes Meer ,

Roll ' deine leuchtenden Wogen einher !

Mit deinen leidcrlösenden Finthen

Lösche die Sehnsucht der Edlen , der Guten !

Wir säen ja nimmer die rächende Saat .

Wir zimmern die Zukunft mit Rath nnd mit That .
Unseren Vorposten wollen wir danken .

Die für die Rechte der Menschheit sanken .

Komm , lies mir das Vorspiel der Freiheit , mein Kind ,

Und strafe Lügen , die Lügner stnd !



Der Kommunekampf .
Die Lüge des Kaiserreichs war zusammengebrochen ,

und der blut - und schmachbesudelte Bonaparte war in

die deutsche Gefangenschaft abgeführt . Das Volk , das ,

zitternd vor Wuth und Empörung über die Niedertracht
seines Usurpators , bis jetzt immer und immer wieder

zum Schweigen gebracht war . zum Schweigen gebracht
durch Oewuli und List , durch Lügen und Soldaten .

endlich war es frei , endlich hatte es seine Geschicke wieder

in der Hand . Jetzt würde es -sich zeigen, das wahre

Frankreich , das Frankreich der großen Revolution , das

die Söldner von ganz Europa zurückgeschlagen hatte ,
und die rothe Fahne der Freiheit von den Pyramiden
bis zu den Eiswüsteii Rußlands hatte flattern lassen ;
das kaiserliche Gesindel würde verschwinden mit seinem

kaiserlichen Herrn , diese Bande von Huren und Louis ,

Fälschern , Dieben , Bankrotteurs , Meineidigen , ver -

auften Journalisten , bestochenen Generalen , Spitzeln
eder Klasse und jedep Ranges , dieser Abschaum der ge -
ammten Menschheit , der hier auf einem Ballen zusammen -
aß . Und wenn die Deutschen auch die korrunipirte

Soldateska und die unfähigen Heerfübrer eines Tyrannen
hatten besiegen können — wen » sich jetztFrankreich erhob , das

wahre Frankreich , so würden die Eroberer in ein paar

Schlachten zurückgeworfen an den Rhein , und Frankreich
würde mit ihm einen ehrenhaften Frieden schließen ; denn

nicht das Volk war es ja gewesen, das den Krieg gewollt
hatte ; das Volk hatte laut protestirt und vernehmlich
genug erklärt , daß es den Frieden wolle ; nur sein

Tyrann war es ja gewesen , der es in den Krieg hinein -

gejagt hatte .
Aber sBonaparte yatte gut vörgearbestet , wenn er

schon einmal stürzen sollte . Er hatte jede Organisation
der Proletarier unmöglich gemacht , er hatte jede Zu-
sammenschaarung um die rothe Fahne verhindert , und

so stand denn das Volk verlassen und ohne Direktion .
als der Augenblick da war ; weil es nicht sofort wußte ,
wie die Sache anzugreifen , gewann die Jntrigue Zeit .
sich des Landes zu bemächtigen , und so setzte sich auf
den leeren Stuhl Bonapartes eine zwölfköpfige Regierung
von Lumpen , ebenso viel Werth , wie ihr Vorgänger .
Ihr ganzer Rechtstitel bestand in ihren verfallenen Man -

baten als Repräsentanten von Paris und in ihrer eisernen
Stirn , ihre ganze Macht in dem kindischen Glauben des

Volkes , daß doch nicht alle Männer „ oben " korrumpirt

seien, doch auch außer dem Volke noch Ehre und Treue

wohnen müsse: freilich , es sollte bald genug aufgeklärt
werden ; aber da war es schon zu spät ; das Heldenblut
der Kommunetodten hat den Jrrthum nicht mehr aus -

waschen können .

Das Volk vertraute diesen Männern in Allem , und

in Wem wurde es betrogen . Es vertraute ihnen , daß

sie das Baterland vertheidigen würden ; und sie arbeiteten

durch ihre Feigheit und Niedertracht den Preußen in

die Hände : es vertraute ihnen , daß sie die Republik

schützen würden ; und sie ließen sich in inonarchische In -

triguen ein ; es vertraute ihnen , daß sie ihm helfen

würden , die schwere Lasten der Kriege zu tragen ; und

sie machten diese Lasten noch schwerer .
Die Pariser hatten alles geopfert ; ihre Habe gaben

sie her . um Geschütze zu gießen , ihr Blut gaben sie, um

ihre Stadt gegen die Deutschen zu vertheidigen . Ader

Trochu hatte ihren Opfermuth verrathen . Er hatte über

den „ Wahnsinn " dieser Leute gespottet , und während er

öffentlich prahlerisch erklärte , Paris ist uneinnehmbar ,

erzählte er seinen Freunden lachend , daß sich die Stadl

nicht halten könne ; und wenn ihn das Volk zu einer

Aktion drängte , wenn die Soldaten , welche fieberten sich
mit dem Feind zu schlagen , sich nicht mehr wollten

halten lassen , dann schickte er sie hinaus in den dicksten

Kugelregen , ohne Zweck und Ziel , um sie „ zur Ader zu

lassen ". �
Dann folgten die Wahlen . Die Reaktionäre hatten

das Land bearbeiten können , man hatte Zeit gehabt .
Lügen genug gegen die opferfreudigen Pariser in der

Provinz auszustreuen , die sich nicht vertheidigen konnten ,
weil sie eingeschlossen waren , und so kam durch die

schmutzigsten Jntriguen , durch die elendesten Lügen und

Betrügereien eine reaktionäre Majorität von Krautjunkern
und Klerikalen zusammen . bestimmt , die schmachvolle
Arbeit zu Ende zu führen . Es kam der Gipfel der

Schmach , der Einzug der Preußen , als Belohnung für
den heldenmüthigen Widerstand der Pariser , es folgten
die Beleidigungen und Beschimpfungen der Krautjunker ,
welche das verrathene Paris feige nannten , und der kon -

servativen Organe welche aus die Pariser schmähten , daß sie

nicht Verräther gewesen waren , wie die anderen , daß sie
Widerstand geleistet hatten . Der Friede wurde an -

genommen .

Wenigstens hatten die Nationalgarden ihre Kanonen

gerettet , und die Regierung wagte nicht , sie von ihnen

zu fordern , um auch sie dem Feind auszuliefern , wie sie
es am liebsten gethan hätte . Denn die Thiers wußten

zu gut , daß die Explosion bevorstand . Die Kammer ,
im Bewußtsein ihrer schlechten Sache und unter dem

Druck ihres schlechten Gewissens , daö sie feig machte ,

schickte sich an . Paris zu verlassen , damit ihr nicht
das Volk auf die Finger sehen konnte - das

bekannte Mittel reaktionärer Parlamente . Die Pariser

gntworteten , daß sie dann Paris als unabhängige Ne -

publik proklamiren würhen
Schon vorher hatte die Nationalgarde ein Zentral -

Komitee gewählt , das nunmehr bald in Aktion trete » wird .

Die unausbleibliche Katastrophe wurde von der

Regierung provozirt . Am 17 . März gab Thiers Befehl ,
den Nationalgarden ihre Kanonen zu nehmen , und am
18 . früh rückten die Kolonnen der Linie vor , um die

Kanonen der Nationalgarde zu entreißen . Aber mit

leichter Mühe vertheidigte das Volk sein Eigenthum , die

Soldaten fraternisirten oder wagten nicht ernsthaft vor -

zugehen . Der Mißerfolg raubt der Regierung die Be -

sinnung . Thiers flüchtet , mit ihm die Versammlung .
die Soldaten räumen Paris und lassen es den Parisern ,
wie es ist. Das schlechte Gewissen hat die Feigen noch
feiger gemacht .

Hier liegt der erste Fehler der Revolution . Man

durfte dieses Gesindel nicht entivischen lassen ; man mußte
diese Leute festhalten und sie unter der Aufficht des be¬

waffneten Volkes berathen lassen . Aber das Volk war ,
wie immer , zu großmüthig : es ließ seine Feinde aus deu

Mauern , damit sie sich draußen reorganisiren konnten ,
damit sie in Versailles tagen konnten , Lügen und Ver -

leumdungen über Lügen und Verleumdungen in der Pro -
vinz über das eingeschlossene Paris verbreiteten , eine

Soldateska zusammenbrachten aus den Trümmern der

Napoleonischen Horden , welche man von den Preuße »
loskaufte , und die blutgierigen Afrikaner , das verkommene

soldatische Gesindel und die durch ihre Lügen rasend ge -
machten Kinder des Landvolkes auf die Pariser hetzten .

In Paris ergriff indessen das Zentralkomitee Besitz
von dem Verlassenen . Noch waren die Maires da , eine

legitime Behörde ; aber diese waren Kreaturen aus der

bonapartistischen Zeit , unfähig zu allem , außer zum Ver -

räch ; sie wurde allmählich zerrieben .
Noch ein zweiter Fehler war gemacht worden ; man

hatte den Mont Valörien in die Hände der Versailler
fallen laffen . In der ersten Aufregung , als Niemand

die Situation überschaute , als man Niemanden wußte ,
der die Leitung übernehmen konnte , hatte man einem

Trunkenbold das militärische Kommando übergeben , der

in seinen lichten Augenblicken dem Volk zu imponiren
gewußt hatte . Tsie Fehler , die er machte , waren nachher
nicht mehr gut zu machen , als die Leute , welche sich im

Kampf für das Volk erprobt hatten , wie der Helden-
müthige und geniale Dombrowski , an die Spitze traten .

So standen sich denn die Gegner kampfbereit gegen -
über : in Versailles die Regierung , ans Ruder gekommen
durch einen Staatsstreich , erhalten durch die schmutzigsten
Wahlintriguen und durch die Bethörung der unwissenden
Provinzialen , bereit zu jeder Schändlichkeit , bereit , sich
und Frankreich an Preußen zu verkaufen , wenn nur die

Revolution niedergeworfen würde ; und in Paris das

hochherzige Volk , begeistert für sein Vaterland , das schon
sechs lange Monate die Schrecken der Belagerung er -

tragen hatte , und dessen Blut für das Vaterland ge -
flössen war , und das nichts verlangte , als die Befestigung
der Republik , die proklamirt war , die Garantie der

Freiheit , die sie in ihrem rauchenden Blut errungen
hatten .

In der That , was waren die Forderungen der
Kommunards ? Das Proletariat hat sich für sie erklärt
und deshalb hat die Bourgeoisie sofort zu erzählen ge -
wüßt : es waren „ Theiler " , Sozialisten und Kommunisten .
Nein , von einem sozialistischen Programm war nicht die

Rede . War ja doch die Masse der Kämpfenden durch -
aus nicht homogen ; neben dem Arbeiter stand der Klein -

bürger , ebenso begeistert für die Sache wie sein
Bruder ; und in den Behörden saßen wohl einige Sozia -
listen , aber sie waren weit in der Minderheit , sie thaten
nichts zur Durchführung ihrer Ziele , und sie waren nicht
gewählt als Sozialisten , sondern weil sie das Vertrauen

der Arbeiter hatten .
Was die Leute wollten , das war die Garantie der

Republik und die Garantie , daß man Paris nicht durch
die Stimmen der zurückgebliebenen Landbevölkerung unter -

drücken sollte ; sie wollten , daß Paris nicht feine Freiheit
verlieren sollte , daß eS dasselbe Recht hätte wie jedes kleine

Städtchen , jeder Flecken.
Ein freies Paris , das hatte schon Bonaparte ge -

fürchtet , und deshalb hatte er ihm seine Freiheit genommen .
Nun , die Kommunalsreiheit wollten die Pariser — freilich
nicht die „preußische Städteordnung " , wie der geistreich :
Bismarck sich dachte .

Mag man die Sache selbst juristisch betrachten . Wer

l >at Recht , die Versailler oder
'

die Pariser ? Die alte

Regierung ist vernichtet , mit ihr der Staat in seiner bis -

herigen Form . Das Selbstbestimmungsrecht der Bürger
ist offen anerkannt . Nun , die Pariser verlangen für sich
die freie Kommune , sie erwarten , ohne daß sie es ver -

langen , daß sich die anderen Städte ebenso erklären , und

sie haben es ja auch gethan . Und die Versammlung in

Versailles ? Ausgerüstet mit erschlichenen Mandaten zurück -
geblieberer Distrikte , verlangen sie die Herrschaft über

Paris , oerlangen sie die Entthronung und Knechtung
der heiligen Hauptstadt des Vaterlandes , der Stadl , wo

vor achtzig Jahren die Straßen erzitterten unter dem

Tritt der Revolutionäre , welche großmüthig Frankreich
und Europa die Freiheit schenkten, wo unter den gewal -
tigen Klängen der Marseillaise die alte Tyrannei auf ' s
Schaffott geführt wurde . Wer hat das Recht , auf Ivel -

cher Seite steht die Wahrheit ?
Der Kommuneaufftand war keine sozialistische Revo -

lution . Wäre sie das gewesen , sie wäre glücklicher ver -

lausen . . Die Feinde hatten ja ihr Herz in Paris zurück -
gelassen , ihr Herz , ihre Seele , ihr Leben befand sich
mitten in der Stadt , in der Gewalt der Kommunards .
Iii ihrer wilden Flucht hatten die Feiglinge nicht einmal

oas Wichtigste zu retten gesucht , was sie haben , ihr Geld .

Die Bai . k von Frankreich und die übrigen Banken standen

unversehrt mit ihren Depositen da . Nun wohl , ei «

Sozialist kennt den Zusammenhang der bürgerlichen Ge -

sellschaft , er weiß , daß ihr Herz der Geldbeutel ist . und

daß durch die Schläge dieses Herzens - der ganze Kör ; er
am Leben erhalten wird . Was ist einfacher , als fest , n :

zupacken und die Bank von Frankreich mit Beschlag zu
belegen ?

Aber die Komtnitüe hat vor den Banken nur Posten
aufgestellt , welche sie sichern sollten , und sie hat sich be -

gnügt , sich ein paar Franken auszahlen zu lassen !
Das war der dritte große Fehler der Revolution ;

alles Andere wäre noch gut gewesen , hätte sie diesen einen

Fehler nicht begangen !
Nun , die Gegner hatten keine Skrupel . In dem

scrrchtbaren Kampf , der sich entspann , würheten sie wie

Bestien . Und abgeschnitten von jeder Hülfe , ganz auf
sich selbst angewiesen , von Ansang an durch die ersten

Fehler in ungünstiger militärischer Stellung , mußten die

Kommunards endlich trotz heldenmüthiger Gegenwehr ,
trotz der glänzendsten Führung unterliegen . Und nun

begann das furchtbarste Gemetzel , das je dagewesen ist ;
die Gefangenen wurden füsilirt , während die Aufftän -
dischen sogar die gefangenen Spione verschont hatten ;
Paris schwamm in Blut ; und als man müde war mit
dem Morden , begann man mit den Verurtheilungen und
den Deportationen in eine Gegend , wo die Armen in

kurzer Zeit sterben mußten .
Fünfundzwanzigtausend Männer . Weider

und Kinder wurden während oder als Gefangene nach
der Schlacht getödtet , dreitausend mindestens sind in

den Gesängnissen gestorben , dreizehntausend -
siebenhundert verurtheilt . siebzigtausend Frauen .
Kinder , Greise ihrer Ernährer beraubt — hundert -
elftauseud Opfer zum attermindesten , das ist die Bilanz
der Bourgeoisrache für deu 18 . März .

Außerdem flüchteten sich die Arbeiter schaarenweife
aus Frankreich nach anderen Lä: ,dern ; ganze In -
dustrien in Paris wurden vernichtet , weil die

Arbeiter gemordet oder geflohen waren , wie

Lockroy in seiner Amnestieredr an verschiedenen Beispielen
zeigt . Die Ergänzungswahlen vom Juli zeigen lOOOOO

Wähler wen iger als die vom Februar .
Wenn die Kommune gesiegt hätte ? Statt eine

Bourgeoisrepublik wäre Frankreich jetzt die Arbeiter -

republik , uno der erste Schritt zum sozialen Staat
wäre gemacht . Das französische Beispiel hätte , wie schon
einmal , anspornend gewirkt , und die Reaktion in

Deutschland und die Bismarckiade wären nicht
möglich gewesen Deutschland und Frankreich , die

beiden Länder , von Natur bestimmt , dem wirklichen Fort -
schritt die Wege zu bahnen , wären befreundet , statt ver -

feindet , und statt vor blutige » Kriegen und furchtbaren
Eruptionen , ständen wir vor einer friedlichen und glück-
lichen Entwicklung der Menschheit .

Die Beamten der Kommune .
Der größte Theil der Aemter wurde durch Arbeiter

oder das Beamtenproletariat geleitet . Ueberall reichte
man mit dem vierten Theil der sonstigen Angestellten
auS . Der Postdirektor Theiß , ein Eifeleur , fand die

ganze Einrichtung zerrüttet , die Abtheilungsbureaux ge -

schloffen , die Marken versteckt oder fortgeschafft , das

Material , wie Petschafte . Wagen u. s. w. bet Seite ge -

bracht , die Kasse auf dem Trocknen . Plakate , welche in

den Sälen und Höfen angebracht waren , befahlen den

Angestellten , bei Strafe der Entlassung , sich nach Ver -

sailles zu begeben. Theiß griff rasch und energisch «in .

Als die niederen Beamten kamen , um die Abfahrt inS

Werk zu setzen , redete er sie an . setzte ihnen die Sache
auseinander , und ließ die Thüren schließen . Nach und

nach traten die Leute bei . Die ersten Angestellten er -

hielten die Leitung der Einrichtungen . Man eröffnete
die Abtheilungsbureaux , und in 4 % Stunden war die

Einzichung und Vertheilung der Briefe wieder im Gange .
Geschickte Agenten warfen die Briefe für die Provinz in

die Vurcaux von Saint Denis und von zehn Meilen im

Umkreis . Für Beförderung der Briefe nach Paris ließ
man dem persönlichen Ermessen allen Spielraum . Es

wurde ein höherer Rath eingesetzt , der die Besoldungen
der Briefträgers Bureauxdiener und Unterbeamten erhöhte .
die Ueberstunden abkürzte , und bestimmte , daß die Tüch -
tigkeit der Arbeiter künftig durch Prüfungen festzu -
stellen sei.

Die Münze fabrizirte die Briefmarken unter der

Leitung des Bronzearbeiters Camölinat , eines der fähig -
steil Mitglieder de . Internationale . Wie auf der Post .
so hatten auch hier der Direktor und die höheren Münz -
beamten zuerst unterhandelt und sich dann davongemacht .
Camölinat füllte mit Hülfe einiger Freunde wacker seinen
Posten aus . ließ die Arbeiten fortsetzen . und da Jeder
seine gewerbsmäßigen Erfahrungen mitbrachte , konnte man

zu Berbesserungen ini Material und zu neuen Methoden
schreien . Die Bank , welche ihre Barren verheimlichen
wollte , mußte doch für 1 100000 Frcs . Metall liefern ,
das sich schnell in Fünffraiikenstüfle verwandelte . Man

stellte einen neuen Stempel her , der eben in Wirksamkeit
treten sollte , als die Versailler eindrangen .

Die barbarisch zerrüttete Verwaltung im öffentlichen
Verpflegungswesen stellte ein Proskribirter von 1851

Namens Treilhard her . Aerzte und Angestellte hatten
die Spitäler verlassen . Der Direktor und der Verwalter

der Petits - Mönages von Jssy waren entflohen , wodurch
sie viele von ihren Pflegebefohlenen dem Bettel über -

lieferten . Die Beamten ließen die Verwundeten der



Kommune vor den Thüren warten , Aerzte und Schwestern
beschimpften sie wegen ihrer ruhmvollen SSunben . Zum
zweiten Mal seit 1792 fanden die Kranken und Siechen
jesU in ihren Vertretern Freunde und segneten die Kom -

wuue , die sie als Mutter behandelte . Dieser edle , geist -
v ' lle Mann , der am 24 . Mai von einem Versailler
Offizier am Pantheon ermordet wurde , hat einen wohl -
ausgedachten Bericht über die Aufhebung der Wohl -
thätigkcitsbureaux . welche die Armen an Regierung und

Pfaffen ketten , hinterlassen .
Der Telegraph , die Registratur und das Domänen -

iveten unter der geschickten Leitung des ehrlichen Fontaine ,
die Steuerämter , die durch Faillet und Combault wieder

gänzlich in Stand gesetzt wurden , die Nationaldruckerei ,
welche Debock mit bemerkenswerther Gewandtheit herstellte
und leitete , wurden mit Geschicklichkeit und Sparsamkeit
von Arbeitern und niederen Beamten gehandhabt .

Und dabei leisteten diese Leute ihre Arbeit ffir einen

�uhn , der bis dahin unerhört war . Das Maximum der

Besoldung für den höchsten Beamten war auf 6000 Fron -
ku jährlich angesetzt . Diese Leute , die so glänzend ihre

Stellung ausfüllten , fühlten sich auch nicht anders , wie
uls Arbeiter . Die Frau des Finanzministers ging selbst
wit ihrer Wäsche nach der öffentlichen Waschanstalt , um

dort zu waschen , wie sie vorher gethan hatte , als ihr
Mann noch Arbeiter gewesen war . Die Ehrlichkeit und

Tüchtigkeit der Verwaltung haben selbst die Sieger an -

�kennen müssen, zu ihrer großen Wuth ; denn sonst waren
� freigebig genug in Verleumdungen . —

Und man halte gegen diese Leute das Gesindel , wel -
weS in der Bourgeoisrepublik an cher Spitze steht ; diese
�rle . die mit zerlumpten Kleidern nach Paris gekommen
iuid und jetzt viele Millionen besitzen; und gegen die selbst
von den verleumderischen Gegnern anerkannte Ehren -
haftigkeit dieser Kommunemänner halte man die täglichen
�mndale a la Wilson in der Bourgeoisrepublik !

Die Ermordung der Geiseln .
Eine der stärksten Anklagen gegen die Kommune ist

v' e Ermordung der Geiseln . Als die Versailler anfingen ,
olle ctzxfangene zu ermorden , beschloß die Kommune Re -

vressalien; Liffagaray berichtet in seiner vorzüglichen
- Schichte der Kommune " folgendermaßen -

. . Es wurde am 5. April vom Rath der Kommune

•Wrelirt , daß jeder des Einverständnisses mit Versailles

�kzichtigte binnen 48 Stunden gerichtet und , wenn

Ichuldig befunden , als Geisel zurückbehalten werden solle.
Hinrichtung eines Vertheidigers der Kom -

wune� vurch die Versailler sollte die der Geiseln
? ur Folge haben und zwar laut dem Dekret in drei -

�h*r, laut der Proklamation in gleicher oder doppelter

. Diese verschiedenen Lesarten beweisen , welche Un -
uhe in den Köpfen spukte. Nur der Rath der Kommune

» nubte , er habe Versailles erschreckt. Die Bourgeois -
KUungen schrieen Zeter , und Herr Thiers , der gefangene

" ' Urgenten ohne Dekrete erschießen ließ , denunzirte die

s �usamkeit der Kommune " . Diese Leute lachten sich
"

gründe alle in ' s Fäustchen . Alle hervorragenden
' ko Ii wnäre hatten sich schon längst geflüchtet und in

.
10111 nur der Abhub derselben zurückgeblieben .

wwie einige Vereinzelte , die Versailles im Nothfall zu
Wer » bereit war . Herr Barthelemp St . Hilaire , der

�tretär des Herrn Thiers , gab Barral de Montaut ,

iJ ' W die Möglichkeit einer Niedermetzelung der Geiseln
x: '.'I �sängnissen vorstellte , zur Antwort : „ Die Geiseln !

• �' wln! Wir können ja nichts machen ! Was sollen
Es ist freilich sehr schlimm um sie bestellt ! "

10 . ,7 '
S . 271 der offiziellen Untersuchung über den

a- März. )
dj J.Qch dem Dekrete über die Geiseln nahm

G . in ' �eipräfektur nur 4 — 5 hervorragende
ei«; fest : den gallikaiiischen Erzbischof Darboy .

�vzbonapartisteu . dessen Generalvikar Lagarde , den

der Madeleinekirche Deguerre ( eine Art Morny
i- nesterrock). den Abbe Ällard . den Bischof von Surat

i. ' . - »ige geriebene Jesuiten . Nur der Zufall lieferte
. > den Präsidenten des Kassationshofes Vonjean , und

n berüchtigte » Erfinder der „mexikanischen Ex-
die Hände . ( S. 181. )

kri - . - ,
" eln zu nehmen ist allgemeiner Gebrauch bei

" lw «nd « i Mächten und noch im deutsch - sranzösischen
bn > u

� die Deutschen oft gethan . Die Maßregel

so i • a.�0. 9ar nicht vertheidigt zu werden . Indessen
ilug . müthig mar das Volk , daß man die Drohung

(Lj ,
" l11' t wahr machte , und trotzdem Thiers mit den

fön " �! " ngen fortfuhr , die Pfaffen doch nur im Ge -

Ern wo sie übrigens alle Annehmlichkeiten hatten .

Ware Öi-e Bkrsailler bereits in Paris eingedrungen
auin ", —

� die Regierung der Kommune schon

lviinl 11" �Ntte , ermordete eine Schaar durch die Treu -

i » i <
" " d Brutalität der Versailler verzweifelter Kom -

dl , - m,, ,
liaiiht Bertyeidiger der Kommune haben immer de -

bü » ,
� Thiers diese Katastrophe hätte ver -

Bon . ' t wenn er gewollt hätte . Unwiderleglickie

üimp , � jur bringt eine Arbeit von Ad . Hepner . welch «
Mainsche Blätter abdrucken .

des �at in der veröffentlichten Korrespondenz
au� r - laateii - Gesandten in Paris , Washburne , die

Mm. « , ,
« Dokumente dafür gefunden . ÄuS Raum -

sie' r x "s' en wir nicht die ganzen Belegstücke bringe »,

' n �ch aber für Jeden , der sich dafür interessirt .
' whburnes offiziellemBuch „ Frauco - Gerrnau war

and insurrection of the Commune " und seinem Buch
„ Reminiscences of the siege and Commune of Paris " .

Die Behauptung der Revolutionäre , daß Versailles
und Rom die Hinrichtung der Geiseln , insbesondere des

Erzbischofs Darboy wollten , ist durch die hier produzirten
Dokumente über allen Zweifel erwiesen . Versailles und

Rom haben sich gegenseitig in die Hände gearbeitet .
Thiers brauchte eben einen „ Terreur " , der den an der

Revolution Unbetheiligten ein Grauen vor der Kommune

einflößte , — und das wäre die sofortige Erschießung des

geistlichen Oberhauptes der katholischen Kirche in Frank -
reich gewesen, des Erzbischofs . der obendrein aus gewissen
Ursachen sich großer Sympathien bei einem namhaften
Theile der Pariser Bevölkerung und ziemliche Achtung in

der gebildeten Welt des Auslandes erfreute . Diese Ur -

fachen waren folgende :
Der Erzbischof Darboy ( den Liffagaray mit Recht

einen „Erzbonapartisten nennt ) war seit Jahren Groß -
almosenier Napoleon ' s gewesen . Ein derartiges Amt

verschafft dem Inhaber die Möglichkeit , sich auf sehr leichte
Weise und auf fremde Unkosten zum „Wohlthäter " von

Tausenden zu stempeln , besonders der Allerärmsten , deren

Roth groschenweise zugeflickt wird . Auf diesem Wohl -
thäterposten hatte Darboy aber auch während der Be -

lagerung ausgeharrt , und als nach Aufhebung derselben
und nach Proklamirung der Kommune die gesammte
Aristokratie aus Paris floh , hielt Darboy noch immer

Stand . Ob er die Situation zum Nutzen des Bonapartis -
mus und zum Schaden der Republik ausbeuten wollte ?

Es mag sein , ist aber nicht berichtet . In jedem Falle
hat er sich in der kritischen Zeit als ein Mann von

Charakter erwiesen , dem die Gegnerschaft die schuldige
Achtung nicht versagt hat .

Dem Auslande gegenüber stand Darboy als ein

„liberaler " Mann da , weil er , als entschiedener Ver -

fechter der theils verbrieften , theils traditionellen Rechte
der „gallikanischen Kirche ", kurz zuvor im Vatikanischen
Konzil das Unfehlbarkeits - Doama und gleich nach seiner
am 20 . Mai 1870 erfolgten Rückkehr von Rom die Kurie

wegen deren Eingriffe in Angelegenheiten seines Sprengels
bekämpft hatte .

Für Versailles wie Rom wäre somit die sofortige
Erschießnng des Erzbischofs durch die Kommune etwas

sehr Erwünschtes gewesen . Thiers konnte dann eine

tiefelegische Deklamation über den . . Armenvater " zum
Besten geben , der dem Volke geraubt worden , gerade
während es Mangel an Brod litt ; und Rom war den

angesehenen Papst - Feind los . wie Versailles einen an -

sehenen Bonapartisten . Beide , Versailles und Rom .
wollten ( wie Liffagaray treffend bemerkt ) billig zu einem

„ Märtyrer " kommen .

Die Kommune that ihnen aber nicht den Gefallen
und erschoß den Erzbischof nicht , selbst dann nicht , als

sie durck) Washburne aus Chigi ' s Brief vom 12 . Mai

Thiers ' definitiv ablehnende Antwort erhielt . Der Erz¬
bischof ist nicht von der Kommune erschossen , sondern von

Verzweifelten gelyncht worden . Am 21 . Mai zogen die

Versailler in Paris ein ; am 23 . Mai löste sich der Rath
der Kommune auf , und am 24 . Abends um 8 Uhr —

als der wilde regellose Straßenkampf tobte und keine

Zentralbehörde mehr cxistirte — ordnete ein unbekanntes

Mitglied der „ Sicherheits - Kommission " auf Drängen ver -

zweiselter Nationalgardisten die Exekution an ; die Lyncher
jelbst erklärten an der Exekutions - Stätte ihre Handlung
als die der „Volksjustiz " .

Es mag dahingestellt bleiben , ob die Versailler , die

am 21 . eingezogen waren , innerhalb der nächsten drei

Tage die gefangenen Geiseln hätten retten können , wenn

sie strikte Order dazu gehabt hätten ; aber Niemand wird

bezweifeln wollen , daß Rom , dem es noch nie an Mitteln

fehlte , um seine dreistesten Usurpationen zu legitimiren ,
mit Leichtigkeit von Thiers die Zustimmung zur Aus -

wechselung erlangen konnte , wenn es nur gewollt hätte .
Bedenkt man . welche Siege Rom erst kürzlich in

Preußen errungen und wie oft es schon die französische
Regierung zur Nachgiebigkeit gezwungen , so wäre es

geradezu absurd , zu glauben , daß jene ultramontane Welt -

macht das damals zwischen der Thür und Angel schwebende
Versailles nicht gefügig machen konnte , zumal es sich um

eine Sache handelte , in der die gesammte Welt , Freund
und Feind , auf Roms Seite gestanden hätte . Aber Rom

wollte nicht ; es weidete sich an der Lust der Rache , die

ihm an dem „ Gallikaner " vergönnt war ; es bestrafte ihn
für seinen Widerspruch gegen die Unfehlbarkeit und lauerte

zugleich auf die Vakanz des Erzbischofs - Sitzes , der dann

einem „Unfehlbaren " zufallen sollte .
Mau erinnere sich , wie oft im Jahre wegen der

geringsten Kleinigkeit „ Noten " aus dem Vatikan an die

Regierungen ergehen . Es ist aber nid ) t bekannt , daß in

dieser für die Kirche verhältnißmäßig so wichtigen Sache
ein Depeschenwechsel zwischen Versailles und Rom statt -
gefunden hätte . Der „heilige Stuhl " rührte sich nid ) t
und der Nuntius Chigi mußte zu seinem Schreiben an

Washburne auch erst durch Andere veranlaßt werden

Das Laos Darboy ' s war somit weniger das eines

„ Märtyrers " , als eines Pechvogels . Um auf die Re¬

gierung und die katholische Weltmacht einen Druck aus¬

zuüben , suchte die Kommune gerade Den als Geisel aus ,

den Jene beseitigt zu sehen wünschten .
Es erklärt sich daraus sehr leicht , daß der Erzbischof

in dieser Lage die Kvmmunards so glimpflich beurtheilte ;
er wußte , daß seine offiziellen Freunde — Versailles und

Rom — ihn aufs Tiefste haßten und ihm das Schicksal .
das ihre gemeinsame Feindin , die Kommune , ihm bereitet ,
gönnten ; er sah , daß ihn die Kommune lediglich aus

Unverstand , aus politischer Kurzsichtigkeit in diese Situation

gebracht hatte , während Diejenigen , die ihn retten konnten ,

ihn aus Eigennutz und Niedertracht umkommen ließen .
In diesem Bewußtsein sagte Darboy zu Washburne über

die Kvmmunards : „ Die Welt beurtheilt sie schlimmer ,
als sie sind . " So spricht in derartiger Lage nur ein

Mann , der zur Erkenntniß gelangt ist , daß seine Freunde
schlimmer als Feinde , daß seine Feinde nur beschränkte
Köpfe, seine „ Freunde " aber Erzschurken sind .

Daher die Resignation , mit welcher ( nach Washburne ' s
Angabe ) der Gefangene sein Schicksal ertrug . Es ist nichts

bekannt , was ihn im Versuche der Annahme einer Mär -

tyrer - Rolle zu zeigen geeignet wäre . Als Bonapartist
und Anti - Römling fühlte er gar nicht den Beruf , sich
für die bürgerliche Republik , mit der die Kommune im

Kampfe lag , und für die unfehlbare Kirche , deren wider -

spenstiger Sohn er war , als Märtyrer aufzuspielen .
Daß Lagarde und Thiers , nachdem dieser die AuS -

wechselung definitiv abgelehnt , das Spiel mit dem „ ver -

siegelten " Brief abgekartet hatten , damit Ersterer eine

formelle Ausrede habe , die Annahme des Briefes zu

verweigern und in Versailles „ zu warten " , liegt auf der

Hand . Und ebenso Jar ist es . daß die Regierung und

der Nuntius aus diesem Umstand , dem Wortbruch Lagarde ' s
der Kommune gegenüber , Gewinn zu erzielen hofften ; sie
erwarteten , daß nun wenigstens die Kommune den Erz -
bischof erschießen werde , zur Strafe für die Nichtrückkehr
Lagarde ' s — ein Verfahren , wie es Geiseln gegenüber
sonst üblich ist. Es war dem Nuntius um die Rettung
Darboy ' s gar nicht ernst , sonst hätte er unter allen

Umständen den Generalvikar Lagarde zur Rückkehr nach
Mazas gezwungen ; Rom duldet bekanntlich keinen Un -

gehorsam .
Betrachten wir nun Herrn Thiers ' Verhalten , so

drängen sich folgende Momente unserer Berücksichtigung
auf : Am 2. Mai berichtet Herr Washburne , daß der

Erzbischof am 30 . April beinahe gelyncht worden wäre
— ohne Wiffen und Willen der Kommune , und nur

durch den Zufall , daß gerade ein Kommunemitglied hinzu -
kam, gerettet worden ist ; daß diese Lynchversuche sich
aber jeden Tag wiederholen konnten . — Dem gegenüber
erklärt der „ Staatsmann " Thiers noch zehn Tage später ,
am 12 . Mai , daß „durchaus keine Gefahr für den Erz -
bischof vorliege ".

Herr Washburne hat mit dem Nuntius in ununter -

brochenem Verkehr gestanden , ihm jenen Lynchversuch
mitgetheilt , der wohl auch ohne dies in Paris und

Versailles kein Geheimniß geblieben ist, da die Gefangen -
Haltung des Erzbischofs in jenen Tagen eines der wichtig -
sten Ereignisse bildete , welches die ungetheilte Aufmerksam¬
keit Aller rege hielt .

Am 12 . Mai meint der „ Staatsmann " Thiers , daß
„in zirka zwei Tagen die Truppen in Paris sein würden " .

Thatsächlich kam aber die erste Division am 21 . Mai .
Nachmittags 3 Uhr , hinein , also 9 Tage später . Dann

versichert Herr Thiers : sobald die Truppen in Paris
einzögen , jei der Erzbischof frei . Bekanntlich aber wurden
die Geiseln erst am 24 . , Abends , also nachdem die

Truppen bereits drei Tage in der Stadt waren , er -
schössen . Entweder also hatten die Truppen nicht die
Ordre , nach Mazas bezw. nach La Roguette vorzudrin -
gen , oder — sie konnten die Barrikaden nicht so schnell
überwinden . Ein in Paris ergrauter „ Staatsmann "
weiß doch sicherlich , was Pariser Straßenkämpfe bedeuten .
In jedeni Falle war Thiers ' Versicherung , daß der Ein -

zug die Befreiung�der Geiseln bedeute , eine bewußte
yüge ; denn einem „ Staatsmann " konnte es nicht unbekannt
sein, daß eine Revolution , die in den letzten Zügen liegt .
zu allen Mitteln der Verzweiflung greift ; daß demgemäß
gerade der Einzug der Truppen das Leben der Gefangenen
am höchsten gefährdet , weil nach Auflösung der Revolutions -

Schaaren alle Besonnenheit aufhört und der Einzelne
dem durch kein Kommando gezügelten Trieb der Rache
nur zu leicht nachgiebt , — wie es thatsächlich hier ge
schehen.

Die Hinrichtung der Generale Clement

Thomas und Lecomte .
jBon RosalowSti .

Die Erschießung der Generale Clement Thomas und
Lecomte ist bekannt . Nach allen den Lügenberichten über
die Kommune , die in der reaktionären Presse erschienen
sind , wird man gewiß sehr erstaunt sein, wenn man
erfährt , daß die beiden „ Märtyrer " , welche angeblich für
das Gesetz und in Vertheidigung ihrer Sache starben , in
Wirklichkeit nur als gemeine , obskure Verbrecher endeten .
Der Eine . Clement Thomas , als Spion — der Andere .
lecomte , ""geklagt und verurtheilt wegen Versuchs von
Massen moro , welchen er mit Vorbedudfl organisiren wollte .

Ties die Wahrheit über die traurige Angelegenheit .
Ich nenne dieselbe vorsätzlich eine traurige , denn , wie

jeder HvoHre Republikaner , bin ich ein entschiedener Gegner
der Todesstrafe . Die Spießgesellen der Thomas und
Lecomte waren und sind es . welche die Todesstrafe auf -
rechterhalten , und somit der Humanität , dem gesunden
Menschenverstände , der Gerechtigkeit und den wahren
Interessen der Gesellschaft ins Gesicht schlagen . Sie
dürfen sich also auch nicht beklagen , wenn das Volk in
der höchsten Aufregung die durch sie geschaffenen bardar -

ischen Gesetze ans ü; anwendet . —

Die Straßen vimmelten von Mensche ». Die Leute

kamen , unterhielten sich, tadelten die Regierung , aber nicht
die geringste Drohung , nicht der geringste Il ' ärm konnte



einer GewaltmaßregelIvon Seitenßder Behörden zum Bor -

wand dienen .

Die äußeren Boulevards , der Weiße ' Platz ( place
Blanche ) die Plätze Clichy und Pigale waren vollständig
von der Volksmenge besetzt, die . wie man leicht denken

kann , zum größten Theil aus Frauen und Kindern und

anderen ebenso harmlosen Bewohnern des Viertels be -

standen . Hier und da sah man wohl auch einen National

gardisten oder einen Franktireur , aber von einer An

sammlung von Bewaffneten konnte auch nicht im Ent -

serntesten die Rede sein .

Gegen 10 Uhr postirte sich der General Lecomte

mit seinem Generalstab hinter einer Schwadron berittener

Jäger und gefolgt von einem Jnfanteriebataillone auf dem

Boulevard Rochechoir . dem Platze Pigale gegenüber .

Nachdem er die Truppen in Schlachtordnung aufgestellt
hatte , ließ er Generalmarsch schlagen und die drei üblichen

Aufforderungen zum Auseinandergehen an die Volks -

menge ergehen . „ Warum will man uns auseinander

treiben ? " frug man von allen Seiten . „ Was geschieht
denn Ungesetzliches , wenn wir ruhig auf einem öffentlichen
Platze beisammen bleiben ? " so hörte man jetzt überall

ausrufen . „ Wenn Sie passiren wollen " , fügte ein Mann

aus der ersten Reihe der Volksmenge hinzu , „so werden

wir Ihnen Platz machen . " Und wie durch Zauber wurde

der Weg frei — das Volk ging auf die Trottvirs und

in die Alleen des Boulevard Clichy . ■

Da stürzte General Lecomte , durch die Mäßigung
des Publikums ganz außer sich gebracht , vor die Front .
zog den Säbel und kommandirte : „Feuer ! " Kein Schuß
stel . Der General glaubte , man hätte ihn nicht verstanden
und wiederholte sein Kommando , welches , ausgeführt ,
Hunderte harmloser Personen niedergestreckt hätte . Ei »

Äugenblick düster «, dumpfen Schweigens folgte dem

Mordbesehl des französischen Generals . Lecomte selbst
war wie niedergedonnert . Er hütete sich wohl , das zwei -
mal so schlecht befolgte Kommando zu wiederholen . Die

Volksmenge klatschte den in Schlachtordnung aufgestellten
Truppen Beifall . Hochrufe auf die Soldaten wurden

von diesen mit Hurrahrusen aus das Volk , auf Paris ,
aus die Nationalgarde erwidert .

Ter Anblick war wahrhaft ergreifend Die Truppen
gingen aus Reih ' und Glied , das Volk stand um die

Soldaten herum , man drückte sich die Hände , man beglück -

wünschte sich gegenseitig , nur der General allein stand

dieser Demonstration fremd gegenüber . Düster und

schweigsam wandte er sich mit seinem Pferde nicht von

der Stelle . Dieser Mangel an Geistesgegenwart war sein
Verderben . Mehrere Soldaten , mit 3 — 4 National¬

gardisten vereint , umringten Lecomte und befahlen ihm,
abzusteigen und ihnen zu folgen . Ohne Widerspruch .
ohne ein einziges Wort ließ er sich nach der Mairie von

Montmartre führen , wo das Zentralkomitee der National -

garde tagte . Dort wurde er vor ein Kriegsgericht gestellt .
Die meist aus Liniensoldaten bestehenden Richter

verurtheilten ihn einstimmig zum Tode . Der Anklageakt
hielt dem General sein Vergehen in folgenden Ausdrücken

vor : Angeklagter , was sollen wir wohl mit einem Manne .
wie Sie sind , thnn , der . seiner Herkunft völlig » nein -

gedenk — denn Sie sind ein Kind des Volkes — soeben
noch Hunderte von Unschuldigen , von Familienmüttern .
Kindern und Greisen ermorden wollte ? Ihr schändliches
Vorhaben , das glücklicherweise durch das ehrenvolle Be -

nehmen Ihrer Soldaten vereitelt wurde , konnte zahllose
Familien in Trauer versetzen , deren einziges Unrecht
darin bestand , daß sie den Befehlen eines kleinen Tyrannen
nicht gehorchen wollten . Sie haben das schrecklichste uns

denkbare Perbrechen begangen : Sie wollten Ihre Mit -

bürger morden , Sie wollten in unserer Stadt den Bürger -
krieg entfachen . Sie , der Sie mit den fremden Eindring -
lingen so schlecht Krieg zu führen verstanden — Sie

wollten morde » . Sie allein werden jetzt sterben , von Ihren
eigenen Waffengesährten verachtet und verflucht . "

Im Augenblick der Urlheilsverkündigung schleppte
man einen Mann in Zivilkleidung herbei , der auf den

Hügeln von Montmartre verhaftet worden war

Diese Verhaftung fand unter folgenden Umständen
statt . Die auf dem Stadthause tagende Regierung ließ

Proklamationen ankleben , welche den Einwohnern mel -

deten , daß die Stadtviertel von Batignolles . Montmartre ,
la Billette und Belleville im Aufstande wären , daß die

Regierungsgewalt die nothwendigen Maßregeln zur Be -

wältigung des Aufstandes träfe , und daß , als erste Maß -
regel der Belagerungszustand proklamirt fei. Was

konnten nun die mit dem Standrecht bedrohten Quartiere

Besseres thun , als sich zur Vertheidigung bereit machen ?
Kann man von Jemandem , zu dem man sagt : „Ich
werde Dich in einigen Augenblicken tödten " , verlangen ,
daß er die Mörder mit auf der Brust gekreuzten Armen

ruhig erwartet ? Eine Herausforderung dieser Art konnte

nichts Anderes als einen wohlberechtigten �Widerstand
hervorrufen�

Das Volk fing also an , Barrikaden zu bauen . Ich
habe mit eigenen Augen Hauseigenthümer , Gewerbsleute .

deren friedliebende Gesinnungen sehr bekannt waren , ans

Werk gehen sehen ; sie beeilten sich sehr mit der Arbeit

mit den Worten : „ Wer weiß , wessen diese Capitulards *)
sähig sind, wenn sie uns nicht bereit finden ". Die Ar -

tillerie - und Jngenieuroffiziere waren auf ihren Posten
und leiteten die Arbeiten , indem sie ihnen die für den

Vertheidigungsfall unentbehrliche Einheitlichkeit zu geben
versuchten .

Fehlten bei diesen Arbeiten die thätigen Arme nicht ,
so fehlte es ihnen auch nicht an Zuschauern . Eine dichte

Volksmenge umgab die Arbeiter , man sprach , man debat -

tirte , man lachte , bereitete sich aber gleichzeitig zum

Kampfe vor . Auf den Höhen von Montmartre , einer

zur Vertheidigung außerordentlich günstigen Lage, arbeitete

man ungemein thätig , als ein Nationalgardist ein auf -
und abgehendes Individuum bemerkte , das sich Notizen
in ein Taschenbuch machte uud sehr aufmerksam die

Stellung in Augenschein nahm , welche man gerade be -

festigte . Der Gardist , der nach einem Augenblick der

Ilngewißheit sofort den von der Regierung ernannten

Pariser Nationalgardenkommandanten unter dem bürger -
lichen Ueberrock erkannte , näherte sich dem Individuum ,

klopfte ihm auf die Schulter und frug : „Bürger , wer

sind Sie und was thun Sie hier ? " „Ich . " erwiderte

der General Clement Thomas , denn er war es , „ich
bin ein Einwohner des Viertels , ich sehe zu , wie alle

Andern " . „ Nein , mein General " , antwortete der Gar -

dist , „ Sie sind Clement Thomas , ich habe Sie Notizen
über die Arbeiten machen sehen, Ihre Absichten müssen
doch nicht ganz so harmlos sein , wie Sie angeben , der

beste Beweis ist, daß Sie sich verkleidet haben und weder

Ihren wahren Namen noch Rang angeben . " Clement

Thomas ließ sich blaß und bestürzt nach der Mairie

bringen , wo dasselbe Kriegsgericht , das Lecomte ab -

urlheilte , nach Feststellung seiner Persönlichkeit , nach

Prüfung seines Notizbuches , worin man Aufzeichnungen
und Abrisse der neuen Befestigungen vorfand , ihn als

Spion zum Tode verurtheilte .
Die beiden Generale wurden zusammen nach dem

leeren Platze eines benachbarten Grundstücks gebracht ,
wo die�Exekutions - Abtheilung sie erwartete .

Frauen und Kinder in der Kommune .

Das unreine Zwittergeschöpf , das im Kaiserlichen

Schlamm geboren ist, die Madonna der Prostitulions -
schriftsteller . der Dumas Sohn und der Feydeau . ist ihrer

Kundschaft nach Versailles gefolgt oder beutet in Saint «

Denis die preußische Goldgrube aus . Die . welche jetzt
das Pflaster annimmt , ist die starke , die hingebende , die

tragische Pariserin , die zu sterben wie zu liebe » weiß .
die Pariserin , von jener reinen , edlen Ader , tvelche als

höchste Revolutionshoffnung des französischen Volkes seit
89 lebendig in die Tiefen der Volksschichten rinnt . Die

Gefährtin der Arbeit will auch den Tod theilen . Diese

*2 AapimlationShelden — Spottnamen der Herren Thiers
und Konsorten .

Gleichheit wird der Bourgeoisie fürchterlich , denn der

Proletarier besitzt verdoppelte Kraft , ein Herz und vier

Arme . Am 24 . März sprach ein Föderirter zu den

Bourgeoisbataillonen der Mairie des 1. Arrondisfements
das große Wort , das ihnen die Waffen aus der Hmtb
schlug : „ Glaubt mir , ihr könnt nicht Stand halten , as
eure Frauen sind in Thränen , und die unser » weinen

nicht ! "
Sie hält ihren Mann nicht zurück . Es ist ja ut »

möglich , daß er den Tod findet , da er eine so gute Sache
vertheidigt . Sie drängt ihn in den Kampf , sie bringt
ihm Wäsche und Suppe , wie sie es in der Werkstatt thaL
Viele wollen gar nicht mehr zurückkehren , sondern greifen
selbst zum Gewehr . Auf der Hochebene von Chätilloir
waren sie die letzten im Feuer . Die Marketenderinnen ,

nicht im Maskeradeaufzug , sondern einfach als Arbeite -

rinnen gekleidet , fallen zu Dutzenden . Am 3. April blieb

die Marketenderin der 66er , die Bürgerin Lachaise , de

ganzen Tag auf dem Schlachtfeld , um allein , ohne Beistand
eines Arztes , die Verwundeten zu pflegen .

Wenn sie zurückkehren , so geschieht es nur , um zu de »

Waffen zu rufen . Sie vereinigen die Hingebung aller in

einem Zentralkomitee , sie heften aus der Mairie deS

18 . Arrondisfements glühende Proklamationen an : „ Es

gilt zu siegen oder zu sterben . Ihr , die ihr sagt , was

kümmert mich der Triumph unserer Sache , wenn ich ineine

Lieben verlieren muß , witzt , daß es nur ein Mittel giedt, .
eure Lieben zu retten , wenn ihr euch selbst in den Kampfs
werft " . Ihre Komites werden immer zahlreicher ; sie bieten

der Kommune ihre Dienste an , sie verlangen Waffen .
Posten im Gefecht , führen Klage gegen die Feigen . FrcuH
Andrö Leo erklärte die Kommune mit ihrer beredten Feder
und forderte den Delegirten des Kriegswesens auf . „ das

heilige Fieber , das in den Her ; ? » der Frauen glüht " ,
zu verwerthen . Eine junge Russiii von lehr hoher Ab«;
fünft , die sich Dimitriew nannte , gebildet , schön und reich,]
war die Thöroigne dieser Revolution . Die Kommune der

Proletarier hatte ihre eigene Frauengestalt , die mit ThaK
und Herz ganz dem Volt angehörte . Louise Michel . eW

Lehrerin vom 17 . Arrondissemcnt . Sie hatte ein well "

liches Ambulanzkorps eingerichtet , dessen Angehörige die

Verwundeten unter den Kartätschen selbst verpflegtet�
In diesem Punkt litten sie keine Rivalinnen . Sie zogen
auch in die Spitäler , um ihre lieben Kameraden den un -

freundlichen Nonnen streitig zu mache » , und das Auge '
der Sterbenden belebte sich bei dem Ton dieser sanften
Stimmen , die ihnen von Republik und Hoffnung sprachen .

In diesem Wettkampf der Aufopferung suchten frc

Kinder die Männer noch zu überbieten . Die siegreiche "
Versailler nahmen ihrer 660 gefangen und Viele kamen

beim Straßenkampf um . Taut ' ende thaten während der

Belagerung Dienste . Sie folgten den Bataillonen in die

Laufgräben , auf die Forts und klammerten sich besonders
an die Kanonen . Einige Vertheidiger der Porte Maillol

waren Kinder von 13 bis 14 Jahren . Im freien Fell
thaten sie Wunder der Tollkühnheit . In den damaligen
Blättern wimmelt es von Zügen ihres Muthes . Zitire "
wir auf ' s Gradewohl aus der „ Kommune " vom 12 . April :

„ Am Donnerstag , den 6. , im Augenblick , da das 26 . Ba >

taillon von Sauit - Onen die Barrikaden des Rondells
vertheidigte , eilte ein vierzehnjähriges Kind . V. Thiebaud .
durch den Kugelregen und brachte den Vertheidiger » W
trinken . Da die Geschosse die Föderirten zum Rückzug
nöthigten , wollten sie den Proviant des Bataillons opfern »
als das Kind sich trotz der Geschosse auf ein Faß Wein ;

stürzt , dem es den Boden ausschlug mit den Worten - ,

„ Sie sollen wenigstens nicht unser » Wein trinken " , lln

mittelbar darauf nahm er einem eben gefallenen Föderirten i

den Karabiner ab . lud ihn . legte an und tödtete einen j
Gensdarmerieoffizier Dann bemerkte er einen Munitious

karren mit zwei Pferden , deren Reiter verwundet waren �
er bestieg eins derselben und rettete den Karren . — Dtk -

dreizehnjährige Löon Baxiviöre setzte trotz seiner Vß' j
wundung den Dienst auf den Vorposten der Pols «
Maillot fort " .

A

Die „ glrrliiur Uotk » - Tribüne " , sozial -
politisches Wochenblatt , ist für London durch

Fr . Osang , III Hatlibone Place

zu beziehen und wird dieselbe hiermit bestens in
Einpiehlima gebracht .

bonueuirills aus die „ tverliner Polls »
Tribüne « « für « oblenz und Uinaegend
nimmt entgegen Gustav Janke .

Schauzenpsort 5.

Arbeiter -

Gesang - Vereinen
halte zur Adhallung von Festen ' olgende Kontpo -
sitioneii meines Verlags freundlicher Beachtung
empsohlen :
Clem . Zahn « „ Aufruf " . Gedicht von Georg

Herwegh . Part , und Stimme i Mi. , jede
Stimm, ' 15 Pf .

Clem . Zahn : Drei Lieder . Georg Herwegh :
freie Wort . Heinr . Heine : Die Erleuchtung .

Em . Gefbe l : Gondobra . — Pari . u. Stimme

L Ml. , jede Stimme 25 Pf
La Marseillaise : Deutscher Text von

Andorf . Airangirt von E. Kitsch . Part , und
Stimme 1 Ml. , jede Stimme 15 Pf .

Carl Hungen ToUr Streiche . Großes

humoristisches Potpourri . — Pari . u. Stimme

2,00 Ml. , jede Stimme 40 Ps .
J . Günther .

Dresden , Ziegel Strage 24 .

Buch - Uttd M usi t a I icn - T 0 rtitN tnt .

Spezialiittl : Arbeiterlieder .

Sozialdemokrati scher Wahlvereiu
des iL. Kerliner Reichstags - Wahlkreises .

Mitzlitder - Versammlung
am Mittwoch , 18 . März , Abends 8 Uhr, in Mohrmanns Salon ,

Gr . Frankfurter - Straße 117 .

Tagesordnung : 1. Vortrag dcs Reichstags - Abgeordneten iUo « .

3. Vereinsan gelegen heiten
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Zahlreiches und pünktliches Erscheine » ist erwünscht . Gälte haben Zutritt .
Ter Vorstand .

( Droste öffctttliche BersammlungD
für grauen und ZTlcinucr

am Sonntag , den 15 . März , Abends 6 ' i Uhr ,
in den Zentral - Festsälen , Oranienstr . 180 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : Die D » fachen de » Wassrnclend « . Referent : F. Feldmann .
2. Tistusston . iunchtebeiu c .

USZSSS Geselliges Beisammensein . .

. . . . .. . . . . .. .

Zu recht zahlreichem Besuch laden Genolien und Genossinnen ein Die Beauftragten .

Verein der Sattler u . Fachgcv.
Am Sonnabend , 14. Marz , Abends 8' llh * ;

bei Reyer . Alle Jakobstt . 83

Versammlung .
Tagesordnung :

I Richters Irrlehren . iReferem W. WernerD
2, Diskussion . 3. Verschiedenes .

Hierzu ladet ent Der Vorstand .

Allen Parteigenossen u. Freunden empfehle mtWn

Destillation ,
Weiß - und Bairisch-Bierloltß

Vereinszimmer steht zur Verfügung ?
Emil \ \ artig , Anklainerstr . 4' *'

Empfehle den Genossen meine

Glaserei u . BildcremrahmuG
Bilder und Portraits

in allen Grössen .

Besonders empsehlenswerlh :

Die Arbeiler - Bewegung im Jahre

Bestellungen wegen zu weiter Entfernung br
lich. Aufträge werden prompt ausgeführt .

Bestellungen nach Auswärts werden schnellstet
ausgeführt Karl Mcliolx ,

Wrangcl - Straffe 32 put

Verantwortlicher Redvlteur : Paul Ernst , Berlin . - Verleger und Drucker : Dlaurer , Werner , Dimmich , fammtlich in Berlin SO. , Elifabeth - Uier 55 .
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V . Jahrgang .

Die K - m m n n e .

Von Karl Marx .

Das Kaiserthum , mit dem Staatsstreich als Geburt !

schein, deni allgemeinen Stinimrecht als Beglaubigung
und deni Säbel als Szepter , gab vor , sich aus die Bauern

jv stützen , auf jene große Masse der Produzenten , die

nicht unmittelbar in den Kamps zwischen Kapital und
Arbeit verwickelt waren . Es gab vor , die Arveiterklasic
zu retten , indem es den Parlanientarismus brach und

wit ihm die unverhüllte Unterwürfigkeit der Regierung
unter die besitzenden Klassen . Es gab vor . die besitzenden
Klaffen zu retten durch Ausrechthaltung ihrer ökonomischen
Hoheit über die Arbeiterklaffe ; und schließlich gab es

üwr , alle Klaffen zu vereinigen durch die Wiederbelebunc ,
des Trugbilds des nationalen Ruhms . In Wirklichkeil
lvar es die einzige mögliche Regierungssorm ch einer

Zeit , wo die Bourgeoisie die Fähigkeit , die Nation zu
�herrschen , schon verloren , und wo die Arbeiterklasse
diese Fähigkeit noch nicht erworben hatte . Tie ganze
Welt jauchzte ihm zu als dem Retter der Gesellschaft .
Iftuer seiner Herrschaft erreichte die Bourgeoisgesellschaft ,
ullcr politischen Sorge enthoben , eine von ihr selbst nie

geahnte Entwickelung . Ihre Industrie , ihr Handel dehnten

?' ch zu unermeßlichen Berhältnissen aus : der Finanz
lchwindel feierte kosmopolitische Lrgien ; das Elend hob

stch� grell qb gegenüber dem schamlosen Prunk eines

Beißenden , überladenen und schuftigriechenden XüixpS .

Staatsmacht , scheinbar hoch über der Gesellschaft
ichwebend , war dennoch selbst der skandalöseste Skandal

dieser Gesellschaft und gleichzeitig die Brutstätte aller

Fänluig . Ihre eigene Berrvttung und die Ver

rottung der geretteten Gesellschaft wurde bloßgelegt durch
die Bajonette Preußens . daS selbst vor Begierde brannte .
den Schwerpunkt dieses Regimes von Paris nach Berlin
i » oerlegen . Der Imperialismus ist die proftituirtene
J">d zugleich die schließliche Form jener Staatsmacht , die

i
e entstehende bürgerliche Gesellschaft ins Leben gerufen

Hhtte als Werkzeug ihrer eigenen Befreiung vom Feuda -
lismus , und die die vollentwickelte Bourgeoisgesellschaft
dkrivandelt hatte in ein Werkzeug zur Knechtung der

Erbest durch daS Kapital .
Der gerade Gegensatz des Kaiserthums war die Kom

' " une . Der Ruf nach der „sozialen Republik " , womit
das Pariser Proletariat die Februarrevolution einführte
drückte nur das unbestimmte Verlangen aus nach einer

�publik , die nicht nur die monarchische Form der

naftenherrschaft beseitigen sollte , sondern die Klaffen
ürrrschnst ftchft . Die Kommune war die bestimmte Fori ,
d' -ffr Republik .

Paris , der Mittelpunkt und Sitz der alten Re

S' erungsmacht. und gleichzeitig der gesellschaftliche Schwer -
pnnkt der französischen Arbeiterklasse . Paris hatte sich in

Düften erhoben gegen den Versuch des Herrn Thiers

H'. ftinrt Krautjunker . diese ihnen vom Kaiserthum
ttkvmmme alte Regierungsmacht wiederherzustellen und

verewigen . Paris konnte nur Widerstand leisteiu weil
tn Folge der Belagerung die Armee tosgeworden war ,

.-.n veren Stelle es eine hauptsächlich aus Arbeitern de -
l chcnde Rationalgarde gesetzt hatte . Diese Thatsache
! wt es jetzt in eine bleibende Einrichtung zu verwandeln

as erste Dekret der Kommune war daher die Unter -

�"ckung des stehenden Heeres und seine Ersetzung durch
bewaffnete Volk .

% . Kommune bildete sich aus den durch allgemeines
. . �' "vvrecht in den verschiedenen Bezirken von Paris ge -

Uten Stadträthen . Sie waren verantwortlich und

oiJTir' 1 absetzbar . Ihre Mehrzahl bestand selbstredend
s Arbeitern oder « » erkannten Vertretern der Arbeiter -

. chse . Die Kommune sollte nicht eine parlamentarische ,
> >>dern eine arbeitende Körperschaft sein , vollziehend und

«�ktzgebend zugleich . Die Polizei , bisher das Werkzeug
*

�taatsregierung . wurde sofort aller ihrer politischen
ge»ichaften entkleidet und in das veranttvortliche und

l verzeit absetzbare Werkzeug der Kommune verwandelt .
" en,o die Beamten aller anderen Verwaltungszweige .

n den Bkitgliedern der Kommune an abwärts , mußte
' r öffentliche Dienst für Arbeiterlohu besorgt werden .

her /��' vrbenen Anrechte und die Repräsentationsgelder
hohe » Staatswürdenträger verschwanden mit diesen

Würdenträgern selbst . Die öffentlichen Aemter hörten

. . .
�

. ae Privilegium der Handlanger der Zentralregieriing

« urk k ' �Kht nur die städtische Verwaltung , sondern
■v

' vie
ganze . bisher durch den Staat ausgeübte

ltiatwe wurde in die Hände der Kommune gelegt .
. - Uts stehende Heer und die Polizei . die Werkzeuge
. . . ' uateriellen Macht der alten Regierung , einmal be -

lin�n �' f Kommune sofort darauf aus , das geist -
... ' e Unterdrückungswerkzeug . die Pfaffenmacht , zu brechen ;
.• vekrettrte die Auflösung und Enteignung aller Kirchen .

ü
üeu Ue besitzende Körperschaften waren . Die Pfaffen
n de » in die Stille des Privatlebens zurückgesandt , um

" vch dem Bilde ihrer Vorgänger , der Apostel , sich
. .

" ven Almosen der Gläubigen zu nähren . Sämmtliche
itmichtsanstalten wurden dem Volk unentgeltlich

chvttnet Und gleichzeitig von aller Einmischung des
aats und der Kirche gereinigt . Damit war nicht nur !

die Schulbildung für Jedermann zugänglich gemacht
sondern auch die Wissenschaft selbst von den ihr durch
das Klaffenvorurtheil und die Regierungsgewalt auf- !
erlegten Fesseln befreit . W

Die richterlichen Beamten verloren jene scheinbare
Unabhängigkeit , die nur dazu gedient hatte , ihre Unter

würfigkeit unter alle aus einander folgenden Regierungen
zu verdecken . deren jeder sie. der Reihe nach , den Eid

der Treue geschworen und gebrochen hatten . Wie alle

übrigen öffentlichen Diener , sollten sie fernerhin öffentlich
gewählt , verantwortlich und absetzbar sein .

Die Pariser Kommune sollte selbstverständlich allen

großen gewerblichen Mittelpunkten Frankreichs zum
Muster dienen . Sobald die kommunale Ordnung der

Dinge einmal in Paris und den Mittelpunkten zweiten
Ranges eingeführt war , hätte die alte zentralisirte Ordnung
auch in den Provinzen der Selbstregierung der Produzenten
weichen müsscu . In einer kurzen Skizze der nationalen

Organisation , dse die Kommune nicht die Zeit hatte ,
weiter auszuarbeiten , heißt es ausdrücklich , daß die

Kommune die politische Form selbst des kleinsten Dorfs
fein , und daß das stehende Heer auf dem Lande durch
eine Volksmiliz init äußerst kurzer : Dienstzeit ersetzt
iverden sollte . Die Landgemeinden eines jeden Bezirks
sollten ihre gemeinsamen Angelegenheiten durch eine Ver

sammlung von Abgeordneten in der Bezirkshauptstadt
verwalten , und diese Bezirksversammlungen dann wieder

Abgeordnete zur Nationaldelegation in Paris schicken;
die Abgeordneten sollten jederzeit absetzbar und an die

bestimmten Instruktionen ihrer Wähler gebunden sein .
Die wenig - n , aber wichtigen Funktionen , welche dann

noch für eine Zentralregierung blieben , sollten nicht ,
wie dies absichtlich gefälscht worden , abgeschafft , sondern
an kommunale , d. h. streng verantwortliche Beamte über -

tragen werden . Die Einheit der Nation sollte nicht ge

krochen , sondern im Gegen theil organisirt werden durch
die Kommunalverfassung ; sie sollte eine Wirklichkeit
werden durch die Vernichtung jener Staatsmacht , welche
sich für die Verkörperung dieser Einheit ausgab , aber

unabhängig und überlegen sein wollte gegenüber der

Nation , an deren Körper sie doch nur ein Schmarotzer
auswuchs �war. Während es galt , die bloß unter

drückenden Organe der alten Regierungsmacht abzuschneiden .
sollten ihre berechtigten Funktionen einer Gewalt , die

über der Gesellschaft zu stehen beanspruchte , entrissen und

den verantwortlichen Dienern der Gesellschaft übergebe »
werden . Statt Einmal in drei oder sechs Jahren zu

entscheiden , welches Mitglied der herrschenden Klasse das

Volk im Parlamente ver - und zertreten soll , sollte das

allgemeine Stimmrecht dem in Kommunen konstituirten
Volk dienen , wie das individuelle Stimmrecht jedem
andern Arbeitgeber dazu dient , Arbeiter , Aufscher und

Buchhalter in seinem Geschäft auszusuchen . Und es ist
bekannt genug , daß Gesellschaften ebensogut wie Einzelne
in wirklichen GeschästSsachen gewöhnlich den rechten Mann

zu sinden , und wenn sie sich einmal täuschen , dies bald

wieder gut zu machen wissen . Andrerseits aber konnte

nichts deni Geist der Kommune fremder sein , als das

allgemeine Stimmrecht durch �hierarchische Institutionen

zu ersetzen.
Es ist das gewöhnliche Schicksal neuer geschichtlicher

Schöpfungen , für das Seitenstück älterer und sticht ver¬

lebter Formen des gesellschaftlichen Lebens angesehen zu

werden , denen sie emigermaßen ähnlich sehen . So ist

diese neue Kommune , die die moderne Staatsmacht bricht ,

angesehen worden für eine Wiederbelebung der mittel -

alterlichen Kommunen , welche jener Staatsmacht erst

vorausgingen und dann ihre Grundlage bildeten . — Die

Kommuiialverfaffung ist angesthen worden für einen Versuch ,
einen Bund kleiner Staaten , wie Montesquieu und die

Girondins ihn träumten , an die Stelle jener Einheit

großer Völker zu setzen , die , wenn ursprünglich durch
Gewalt zu Stande gebracht , doch jetzt ein mächtiger
Faktor der gesellschaftlichen Produktion geworden ist . —

Der Gegensatz der Kommune gegen die Staatsgewalt ist

angesehen worden für eine übertriebene Form des alten

Kampfes gegen Ueberzentralisation . Besondere geschicht -
liehe Umstände mögen die klassische Enttvickelung der

Bourgeois - Regierungsform , wie sie in Frankreich vor

ich gegangen , in anderen Ländern verhindert , und mögen

gestattet haben , daß, wie in England , die großen zentralen
Staatsorgane sich ergänzen durch kerrupte Pfarreiver -
ammlungen ( vestri «») , geldschachernde Stadträthe und

wuthschnaubende Armenverwalter in den Städten , und

durch thatsächlich erbliche Friedensrichter auf dem Lande .

Tie Kommunalverfassung würde im Gegentheil dem ge -

elljchaftlichen Körper alle die Kräste�urückgegeben haben ,
die bisher der Schmürotzerauswurf „ Staat " , der von der

Gesellschaft sich nährt und ihre freie Bewegung hemmt ,

aufgezehrt hat . Durch diese That allein würde sie die

Wiedergeburt Frankreichs in Gang gesetzt haben . — Die

Mittelklasse der Provinzialstädte sah in der Kommune

einen Versuch zur Wicderhersiellimg der Herrschaft , die

' ie unter Louis Philippe über daS Land ausgeübt hatte
und die unter Louis Bonaparte verdrängt wurde durch
die angebliche Herrschaft des Landes über die Städte .

In Wirklichkeit aber hätte die Kommunalverfassung die

ländlichen Produzenten unter die geistige Führung der

Bezirkshauptstädte gebracht und ihnen dort , ul den

städtischen Arbeitern , die natürlichen Vertreter ihrer
Interessen gesichert . — Das bloße Bestehen der Kommune

führte , als etwaS Selbstverständliches , die lokale Selbst -

regierung mit sich, aber nun nicht mehr als Gegengewicht
gegen dk ' , jetzt überflüssig gemachte , Staatsmacht . Es

tonnte nur einem Bismarck einfallen , der . wenn nicht

von seinen Blut - und Eisen - Jutriguen in Anspruch ge -

nominen , gern zu seinem alten , seinem geistigen Kaliber

so sehr zusagenden Haiidwerk als Mitarbeiter des

„Kladderadatsch " zurückkehrt — nur einem solchen Kopse
konnte es einsallen , der Pariser Kommune eine Sehnsucht
unterzuschieben nach jener Karrikatur der alten französischen
Städteverfassnng von 1791 , der preußischen Städteordnung ,
die die Städtischen Verwaltungen zu bloßen unter -

geordneten Rädern in der preußischen Staatspolizei -
Maschine erniedrigt . — Die Kommune machte das Stich -
ivvrt aller Bourgeois - Revolutionen — wohlfeile Regierung
— zur Wahrheit , indem sie die beiden größten Ausgabe -
quellen , die Armee und das Beamtenthum , aufhob . Ihr
bloßes Bestehen setzte das Nichtbestehen der Monarchie
voraus , die , wenigstens in Europa , der regelrechte Ballast
und der unentbehrliche Deckmantel der Klassenherrschaft
ist . Sie verschaffte der Republik die Grundlage wirklich

demokratischer Einrichtungen . Aber weder „wohlfeile
Regierung " , noch die „ wahre Republik " war ihr Endziel ;
beide ergaben sich nebenbei und von selbst .

Die Mannichfaltigkeit der Deutungen , denen die

Kommune unterlag , und die Mannichfaltigkeit der

Interessen , die sich in ihr ausgedrückt fanden , beweisen ,
daß sie eine dürch und durch ausdehnungsfähige politische
Form war , während alle früheren Regierungsformen
wesentlich unterdrückend gewesen waren . Ihr wahres
Geheimniß war dies : sie war wesentlich eine Regierung
der Arbeiterklasse , das Resultat des Kampfes der hervor¬
bringenden gegen die aneignende Klasse , die endlich ent -

deckte politische Form , unter der die ökonomische Befreiung
der Arbeit sich vollziehen konnte .

Ohne diese letzte Bedingung war die Kommunalver -

saffung eine Unmöglichkeit und eine Täuschung . Die

politische Herrschaft des Produzenten kann nicht bestehen
neben der Verewigung seiner gesellschaftlichen Knechtschaft .
Die Kommune sollte daher als Hebel dienen , um die

ökonomischen Grundlagen umzustoßen , aus denen der

Bestand der Klassen und damit der Klassenherrschaft
beruht . Einmal die Arbeit emanzipirt , so wird jeder
Mensch ein Arbeiter , und produktive Arbeit hört auf ,
eine Klasseneigenschaft zu sein.

Das zweite Kaiserthum war das Jubelfest der kosmo -

politischen Prellerei gewesen , die Hochstapler aller Länder

ivaren aus seinen Ruf herzugestürzt , theilzunehmen an

seinen Orgien und an der Ausplünderung des französischen
Volkes .

Die Kommune ließ alle Fremde zu der Ehre , für
eine unsterbliche Sache zu fallen . — Zwischen dem durch
ihren Verrath verlorenen auswärtigen Krieg und dem

durch ihre Verschwörung mit dem fremden Eroberer

entzündeten Bürgerkrieg hatte die Bourgeoisie die Zeit
gefunden , ihren Patriotismus durch die Organisation
von Polizeijagden auf die Deutschen in Frankreich zu

bethätigen . Die Kommune machte einen Deutschen zu
ihrem Arbeitsminister . — Thiers , die Bourgeoisie , das

zweite Kaiserthum , hatten Polen immerfort durch laute

Verheißungen ihrer Theilnahme getäuscht , während sie in

Wirklichkeit es an Rußland verriethen und Rußlands
schmutzige Arbeit verrichteten . Die Kommune ehrte die

Heldensöhne Polens , indem sie sie an die Spitze der

Vertheidiger von Paris stellte . Und , um ganz unver -

kennbar die neue geschichtliche Aera zu bezeichnen , die sie

einzuleiten sich bewußt war , warf die Kommune , unter
den Augen , hier der siegreichen Preußen , dort der von

bonapartistischen Generalen geführten bonapartistischen
Armee , das kolossale Symbol des Kriegsruhms nieder ,
»ie Vendomesäule .

Die große soziale Maßregel der Kommune war ihr
eignes arbeitendes Dasein . Ihre besonderen Maßregeln
konnten nur die Richtung andeuten , in der eine Regierung
des Volkes durch das Volk sich bewegt . Dahin gehören
die Abschaffung der Nachtarbeit der Bäckergesellen ; das
Verbot , bei Strafe , der bei Arbeitgebern üblichen Praxis ,
den Lohn herabzudrücken durch Auferlegung von Geld -

strafen aus die Arbeiter unter allerlei Vorwänden . —

ein Verfahren , wobei der Arbeitgeber in Einer Person
Gesetzgeber , Richter und Vollstrecker ist und obendrein
das Geld einsteckt . Eine andere Maßregel dieser Art
war die Auslieferung von allen geschlossenen Werkstätten
und Fabriken an Arbeitergenossenschaften , unter Vorbehalt
der Entschädigung , gleichviel ob der betreffende Kapitalist
geflüchtet war oder vorzog , die Arbeit einzustellen .

Die finanziellen Maßregeln der Kommune , aus -

gezeichnet durch ihre Einsicht und ihre Mäßigung , konnten

stch nur auf solche beschränken , die mit der Lage einer

belagerten Stadt verträglich waren . In Anbetracht der

ungeheuren Diebstähle , begangen an der Stadt Paris
»urch die großen Finanzkompagnien und Bauunternehmer
unter Hanßmann ' S Herrschast , hätte die Kummune ein



weit größeres Recht gehabt� ihr Eigenthum zu konfiziren .
als Louis Bonaparte das der Familie Orleans . Die

Hohenzollern und die englischen Obligarchen . die Beide

ein gutes Stuck ihrer Besitzungen von ehemaligem Kirchen -
eigenthum herleiten , waren natürlich höchst entrüstet
über die Kommune , die " aus ' ' der Zäkulorisation nur

8000 Franken profitirte .

Es war in der That ärgerlich für die Krautjunker .
daß gerade um die Zeit , wo sie die Rückkehr zur Kirche
als einziges Mittel zur Rettung Frankreichs erklärten ,

die ungläubige Koinmune die eigenthümlichen Geheimnisse
des Nonnenklosters Pikpus und der Kirche It . Laurent

aufdeckte . Es war eine Satire auf Thiers , daß . während
er Großkreuze auf die bonapartistischen Generale regnen

ließ für ihre Meisterschaft im Schlachtenverlieren ,

Kapitulationsunterzeichnen und Wilhelmshöher Cigar -
rettendrehen , die Kommune ihre Generale absetzte und

verhaftete , sobald sie der Vernachlässigung ihres Dienstes

verdächtig waren . Die Ausstoßung und Verhaftung
eines Mitgliedes , das sich unter falschem Namen ein

geschlichen , und früher in Lyon sechs Tage Gefängniß
wegen einfache » Bankerotts erlitten hatte — war sie
nicht eine vorbedachte Beleidigung , ins Gesicht geschleudert
dem Fälscher Jules Favre , damals noch immer aus -

wärtiger Minister Frankreichs , noch immer Frankreich
verkaufend an Bismarck , noch immer Befehle diklirend

jener unvergleichlichen belgischen Regierung ? Aber , in

der That , die Kommune machte keinen Anspruch auf

Unfehlbarkeit , wie dies alle die alten Regierungen ohne

Ausnahme thun . Sie veröffentlichte alle ihre Reden und

Handlungen , sie weihte das Publikum ein " alle ihre
Unvollkommenheiten .

Wunherbar in der That war die Verwandlung , die

die Komimme an Paris vollzogen hatte ! Keine Spur

mehr von dem buhlerische » Paris des zweiten Kaiserthums .
Paris war nicht länger der Sammelplatz von britischen

Grundbesitzern , irischen Absentees , amerikanischen Ex -
Sklavenhaltern und Emporkömmlingen , russischen Ex-
Leibeignenbesitzeru und walachischen Bojaren . Keine

Leichen mehr in der Morgue , keine nächtlichen Einbrüche ,

fast keine Diebstähle mehr ; seit den Fkbruartagen von

1848 waren die Straßen von Paris wirklich wieder ein -

mal sicher, und das ohne irgend welche Polizei . „ Wir, "

sagte ein Mitglied der Kommune , „ wir hören jetzt nichts

mehr von Mord . Raub und Thätlichkeiten gegen Personen ;
es scheint in der That , als ob die Polizei alle ihre
konservativen Freunde mit nach Versailles geschleppt
habe . " Die Kokotten hatten die Fährte ihrer Beschützer
wiedergefunden — der flüchtigen Männer der Familie .
der Religio » und vor Wem des Eigenthums . An ihrer
Stelle kamen die wirklichen Weiber von Paris wieder an

die Oberstäche - heroisch , hochherzig und aufopfernd
wie die Weiber des AUerthiims . Paris . arbeitend ,
denkend , kämpfend , blutend , über seiner Vorbereitung
einer neuen Gesellschaft fast vergessend der Kanibalen vor

seinen Thoren , strahlend in der Begeisterungsseiner ge -

schichtlichen Initiative !

Und nun , gegenüber dieser neuen Welt in Paris ,
siehe da die alte Welt in Versailles — diese Versamm -

lung der Ghuls aller verswrbeueu Rögimes . Legitimisten
und Orleanisten , gierig , vom Leichnam der Nation zu

zehren — mit einem Schwanz vorsündsluthlicher Re -

publikancr , die durch ihre Gegenivart in der Versammlung

der �Sklavenhalter - Rebellions zustimmten , die Erhaltung
ihrer parlamentarischen Republik von der Eitelkeit des

bejahrten Pickelhärings an der Spitze der Regierung er -

hofften , und 1789 karrikirten durch Abhaltung ihrer ge -

spensterhaften Versammlungen im Jeu de Paurne ( Ball¬
spielhaus , wo die Nationalversammlung von 1789 ihre
berühmten Beschlüsse faßte ) . Da war sie, diese Versamm
lung . die Vertreterin von allem , was abgestorben war

in Frankreich , aufgestutzt zur Positur scheinbaren Lebens

durch Nichts als die Säbel der Generale von Louis

Bonaparte . Paris ganz Wahrheit . Versailles ganz Lüge.
und diese Lüge losgelassen durch den Mund von Thiers .

Thiers sagt einer Deputation der Bürgermeister des

Seine - und Oise - Departements : . . Sie können sich auf
mein Wort verlassen , daß ich nie gebrochen habe ! " Der

Versammlung selbst - sagt er , sie sei „ die freiestgewählte
und liberalste Versammlung , die Frankreich je besessen ; "
seiner buntgemischten Soldateska , sie sei „ die Bewunderung
der Welt und die schönste Armee , die Frankreich je
gehabt ; " den Provinzen , das Bombardement von Paris
iei ein Märchen : „ wenn einige Kanonenschüsse gefallen
sind , so geschah das nicht durch die Versailler Armee ,
sondern durch einige Insurgenten , die glauben machen
wollen , sie schlügen sich, wo sie sich doch nirgends zu

zeigen wagen . " Dann wieder sagt er den Provinzen :
„ Die Artillerie von Versailles bombardirte Paris nicht ,
sie kanvnirt es blvßi " Dem Erzbischof von Paris sagt
er , die den Versailler Truppen nacherzählten Erschießungen
und Repressalien (!) seien lauter Lügen . Cr verkündet

an Paris , er beabsichtige nur „ es von den scheußlichen
Tyrannen zu befreien , die es bedrücken " , und das Paris
der Kommune sei in der That „ nur eine Handvoll
Verbrecher " .

Das Paris des Thiers war nicht das wirkliche
Paris der „schoflen Menge " sondern ein Phantasie - Paris ,
das Paris der Frank - Fileurs , das Paris der Boulevards ,
männlich wie weiblich , das reiche , das kapitalistische , das

vergoldete , das faulenzende Paris , das sich jetzt mit seinen
Lakaien , seinen Höchst plern , seiner literarischen Zigeuner -
bände und seinen Kokotten in Versailles , Saint ' Denis ,
Rueil und Saint - Germain drängte ; für das der Bürger -
krieg nur ein angenehmes Zwischenspiel war ; das den

Kampf durchs Fernglas beobachtete , die Kanonenschüsse
zählte , und bei seiner eignen Ehre und der seiner Huren
schwor , das Schauspiel sei unendlich besser arrangirt , als

es im Theater der Porte Saint Martin je gewesen . Die

Gefallenen waren wirklich tobt , das Geschrei der Ver -

wundeten war kein bloßer Schein : und dann , wie Welt -

historisch war nicht die ganze Sache !
Dies ist das Paris des Herrn Thiers , ganz wie

die Emigration von Koblenz das Frankreich des Herrn
von Cqlonne war .

Di - blutige Woche .
( Ausschnitte aus bürgerlichen Zeitungen . )

Der Chef der ausübenden Gewalt an alle Zivil -
und Militärbehörden . Wir sind Herren von Paris , mit

Ausnahme eines sehr kleinen Theils , der diesen Mvrgen
besetzt werden wird . . .

Sie babeu 12 000 Gefangene in unseren Händen
gelassen und wir werben gewiß 13 —20 000 bekommen .

Der Boden von Paris ist mit ihren Leichen bedeckt ( Le sol

de Paris est joachö de leurs cadavres ) . Diese ? ent - J
schliche Schauspiel wird , das läßt sich hoffen , den Un -

"

sinnigen zur Lektion dienen , welche es wagen sollten , sich
für Anhänger der Kommune zu erklären .

Uebrigens wird die Gerechtigkeit bald das mensch - I

liche Gewissen befriedigen , welches entrüstet ist über di vP
monströsen Handlungen , deren Zeugen Frankreich uni . j
die Welt soeben gewesen sind .

*

Die Armee war bewundernswürdig ; mir haben ■

das Glück , in unserem Unglück verkündigen zu können ,
daß sie, Dank der Klugheit ( sagesse ) unserer Generale , ;
nur sehr wenig Verluste erlitten hat . A. Thiers .

(Versailles , den 25 Mai , 7 UhrZ25 Min . Morgens ) . .

— Der Kampf wurde auf ' s erbittcrste geführt am J
Bahnhof Montparnasse , am ' Crvix- Rouge, an der Bar -
riöre d' Jtalie und am Pantheon . Diese letztere Stel - )
kuncj wurde von allen Seiten gleichzeitig angegriffen . 1
Unsere - Soldaten , die aus allen Straßen vordrangen . 1

hatten bald die Kommunemänner ( Communeux ) , sieben - I
bis achthundert an der Zahl , zwische » dem Pantheon , $
der Genoveven - Bibliothek und der Kirche des Heiligen I

Stephan vom Berg ein geschlossen . er « Insur¬
gent entging dem Gemetzel .

lDer „ Gaulois " . vom 29 . Mai . )
— Als die Truppen an die Saint - Sulpice - Kirche

kamen , fanden sie sich vor einem Stabsarzt , ( chirurgien -
major ) . der ihnen sagte : „ Stören Sie nicht die Un -

glücklichen , welche hier sind ; es sind Verwundete , die

wir hier verpflegen , weil es in den Ambulanzen ( Feld -
lazarethen ) fehlt ". Die Soldaten zogen sich zurück : aber

die Nachbarn theilten ihnen mit , daß diese „ Verwunde -
ten " gesunde Insurgenten wären , welche die Waffen
wieder ergreifen und auf sie, die Soldaten , schießen
würden . Die Truppen drangen sofort in die Kirche ein ,

konstatirten , daß die in den Betten Liegenden keine .

Wunden hatten nnd sich anschickten ( se pröparaient )
nach ihren Flinten zu springen ( ä sauter sur leurs

fusils ) , und schleppten die angeblichen Verwundeten auf
den Saint - Sulpice - Platz and ließe « ste UKer die

Klinge springen . ( Der „ Soir " , vom 29 . Mai ) .
— An der Börse fanden heut die meisten Hiurich -

tungen von Insurgenten , die mit den Waffen in der

Hand gefangen worden waren , statt . Man band Die¬
jenige » , welche sich widersetze « wallten , an da »

Cisengitter . Auch am Seminar Saint - Sulpice kamen

Hinrichtungen vor . ( „ Franvais " , ohne Datum ) .
— Die Portiers saßen vor den Thören , ihre

Pfeifchen rauchend und erzählten aufmerksamen Grup -
pen von - den Gefahren , denen sie entronnen , von

Kugeln , welche die Matratzen durchbohrt , von Jnsur -
genten , die in die Häuser gedrunden , um sich zu ver -

stecken . Der eine sagte -. „ Ich habe drei gefunden , die

sich in meinen Hof geflüchtet oatten ; ich benachrichtigte
einen Lieutenant , er ließ ste erschieße ». Aber man

sollte sie nun bald wegschaffen ; ich kann keine Leichname :

in meinem Haus dulden " . Ein anderer plauderte mit

Soldaten und bezeichnete ihnen ein Haus . Bier Mann .
und ein Korporal begaben sich sofort nach dem betref -
senden Grundstück . Einen Augenblick später hörte mein

Frenvd Flintenschnste . Der Portier rieb sich die

Hände und kniff schelmisch das Auge ein .

( „ Die 73 Tage der Kommune " , von . Catulle

Mendös , S . 305 . f. )

Revanche !
Von Leojn <l ladet

Lhne Nuhepausc dem Ansturm der Versailler , Truppen auS -

pt . hallen die Unbeugsamsten der Kvmmunalillen , die aui den
�äre - Lachaisc geflüchlci waren , die , welche den Uniergang ihrer

lheuerste » Hoffnungen nicht überleben wollten , die ganz « Aach !

durchgelampst , im Änsang Einer gegen Zehn , aiu Morgen Einer

gegen Hundert . Endlich wurde der Eingang in den Kirchhos er -

zwungrn und die Brigaden Binvy ' s ergossen sich über die Ställe

der Tobten , in deren Mitte , aufgehißl über einer Art von Blockhaus ,
von Kugeln durchlöchert , das letzte roihe Banner der Kommune

flatterte Ein letztes Mal galt es zu kämpfen -r - und dieses Mal
im hellen Lichte des Tages . Durch Laufgraben nnd Brustwehren
mit einander verbunden , würden die Äraber , welche den Merirlc »
als Deckung dienten ; ein festes und vielleicht uneinnehmbares Boll -
wert gebildet haben , wenn >s nich > a » Munition und Artillerie
gefchti Halle ; aber die wenigen Geschütze , die dorihin gebracht
ivaren , hatte » nicht einen Mann zur Bedienung und nicht eine

Kartätschenladung mehr ; die letzten Kanoniere waren geiödtet
worden , als sie ihren letzten Kanonenschuß abgeseuerl , in demselben
Augenblick , wo der letzte Äonnensiraht aus diese Besiegten siel .
welche sich hier zusammengesunden hatten , um zu sterben aus diesem
geheiligten pcleck Erde , ivo ihre Bäler und Großväter schliefen .

Es war «cht Uhr Morgens ,
Ein dumpfer Trommelwirbel , und der Kommandant dieser

Handvoll unbezwinglicher Rebellen , der es unternommen hatte , sich
als Parlamentär zu dem tommandirenden General der regulären
Truppe zu begeben , erschien zu Pferd vor einer der Oessnungen
des Blockhauses .

. Ohne Bedingungen und fünfundzwanzig Minuten iynfO "
berichtete er . nachdem er abgestiegen und indem er sich mit dem

Ellbogen auf eins der (all und unnütz gewordenen Geschütze stützte ,
die ihre leeren Schlünde den zweihundert Meter entfernt Im Hinier -
tjali liegende » Belagerern zeigten .

. g; Jeder hörte die düsteren Worte „ Ohne Bedingungen ! " Das
v. >- viotUY aller Bügerkriege , wehe den Besiegten ! Und fühlend ,
daß die Stunde gelommen , für die Ueberzeugung zu sterben , zu
der sie sich, die Wassen in der Hand , bekannt hatten , stießen seine
Kautpsgenossen wie ans einem Munde den Ruf aus : „ Es lebe die
Kommune ! " Und dröhnend brauste der Rus durch die Stadl des
Schweigens und der Todten !

„Verlest die Rainen . Bürger , und zählt die Palronen ! "
Und der Mann , welcher den Trümmern der drei Föderirten -

Bataillone , die unier seinem Befehl standen , das Recht des Stärkeren

halle verkünde » müssen , treuzte die Arme über die Brust und be-

obachlele , während inan die von ihm angeordnete doppelle AuS -

' ) Wehe denDLesiegten .

zählung vornahm , taltblütig sein - Waffenbrüder , die unerschrocken
waren , wie er und wie er zilm Tode verurtheilt .

Er war »#(1; nicht alt , 40 Jahre höchstens , von hohem Wuchs ,
feurigem Blick , iester Haltung , mit den Händen des Arbeiters , das

dichie Haar schwärz und lurz geschnitten , und der Schnurrbarl weiß
wie Schnee , Er trug da « Käppi der Legionssührer mit vier

Tressen . Ein weißes Taschentuch mit Blutflecken bedeckt , war um

feinen Kops geschlungen . Bor fünf Tage - während der Kanonade
von Reuillp , war er unter der Porte Maillol von - einenl Granat -

splitter getroffen worden .

Eine Stimme ruft :
„ Dreihundert MannIdavon zweihundertundsieben verwundet ,

und lausend Patronen ! "

„ Also dreiundneunzig Kampffähige " , sagte er ruhig „ und zehn
Patronen für jeden " : daim auf seine Uhr sehend , iügte er hinzu :
„ In einer Bierlelsmnde , Bürger , werden die VcrsailleH hier jsein ,
bereite sich jeder von Euch , mit Ehren zu sterben ! "

Nachdem sie vergeblich Alles geihan , um den Sieg zu er -

ringen , waren die Föderirlen zuni Sterben bereit . Von einem

achttägigen Kampfe erschöpft , von einer Regennachi erstarrt , bleich ,
mit Koth besudelt — die jüngeren , diejenigen , welche während des

preußischen Krieges in die Marschbataillone der Naiionalgardc ein »

gereihi waren , je mit einem jener lange » Mäniel , von kastanien -
brauner , eisengrcuer oder dunkelgrüner Farbe bellcidel — eine

sonderbare Uniform , in welristr unsere Milizen fremde » Kohonen
gleichen — die älteren ehemaligen Bürgergardisten der seßbasten
Bataillone , die während der Belagerung den Dienst aus den Wallen
und in den Straßen versehen hatten , meist in der altgewohnten
Uniform der Bürgersoldalen inil den drei Farben Frailimchs :
blauem Waffenrvck mit w. ißen Metallknöpse », blauen Beinkleidern
mit breiten scharlachroiheu - »reisen , weißen Kamäschen und blauem

Käppi mit rother Borde — furchtbar und prächtig in ihren blutigen ,
kolhbespritzten , zersetzten Kleidern , rüsteten die Föderirten sich allc -
samml , Greiie , Männer , Jünglinge zu dem letzten Kampfe ! Die¬

jenigen unter ihnen , welche zu schwer vermundel waren , um mit -

kümpjen zu können , wurden »> die Todlengewölbe getragen , welche

sich im Bereiche des Blockhauses befanden ; diejenigen , denen ihre
verhältnißmäßig leichten Wunden »och ein Gewehr abzuschießen
erlaubten , postirlen sich in den Gräben oder hinter den Brustwehren ,
welche die Zugänge zu dieser armseligen , in de » letzten Nacht bastig
errichteten Zitadelle v. rtheidigten ; die dreiundneunzig iiiiverfehrtt »
Mäniier endlich umgaben schweigend ihren Ansllhrer . Kesten Blicks
und stolz erhobenen Hauptes erwarielen sie, aus ihre Flinten ge -
stützi , unerschütierlich den Feind , Franzosen , ach ! wie sie und wie

sie Proletarier ! . . .
„ Halt 1 Wer da- ' "
Aus den Zuruf erfolgte keine Antwort ; dann schmetierie eine

Pariser Trompete in die von der aufsteigenden Sonne erhellte Lust ,
Aus , dieses Alarmsignal eilte der Legionssührer nach dem Punkte ,

woher es ertönt war nnd sah sich dort einem Weibe gegenüber «
welches zwei Schildwachen nach dem Blockhans geleiteten ,

„ Du ! " ries er , indei » er sie sofort erlannie , „ Du ? " Halb nackt ,
ganz außer Athem , die blauen Augen funkelnd , das Gesictil weiß
wie Wach « , das weiche , wellige Haar über Busen und Schultern
fallend , machte sie schwankend Halt , und indem sie die kleine Last, '
die sie , in einen wollenen Unterrock gewickelt , auf den Armen trug ,
sacht an sich drückte , sagte sie endlich : „ Ja , ich bin es , ich komme
um mit Dir zu sterben , t�ardoe. "

iardoc, der nicht eine Miene verzogen halte , dessen zusammen -
le Llppeu aber die innere Beivegung vcrrieihen , schloß sie

schweigend : » seine Arme , und diese beiden Liebenden , diese beiden
Gatten hielten sich leidenschaftlich umschlungen und durchlebten in
einer einzigen Minute ihr dahingeschwundenes Glück — -

„ Ja , antworieie sie — indem sie de » laiigen Miß . der Beide

vereinigte , unterbrach — ja , ich werde Dir Alles beantworten , was
Deine Augen mich sragen . Jsnard , Demey , stavies , Sarrazar ,
Rnmbolle , Aeger , Henriong , Glaces , Ohrt . Abbaril . Levou , Klub -
heim , Montalugn « , Wählst ) , Vurdave , Effrian , Oenoche , Ullial ,

Udrac , Calvi , Fenariz . Zabru , Birelop , Parqna , Jo , QuevarroUig -
möres , Narmonl , Talad it1 ) — alle unsere Freunde haben ihre
Pflicht gethan und alle sind tobt . Gleich ihnen und mit ihnen
hat Dein Bruder Albin geendet , ohne Furcht und Tadel , Vor

wenigen Stunden habe ich ihn starr ausgestreckt liegen sehen am
Fuße der Julisäule ; ich habe sein geronnenes Blut die Bronze -
platte röthen sehen , wo »er Name jenes Tapseren von 1830 , seines
Vaters und Deines Vaters , in goldenen Bilchsiaben eingegraben
ist Eine reiche Ernte des Todes bedeckt den Bastillcplatz : es liegen
dort wohl mehr Tobte aus der Erde als unter ihr , Männer .

Frauen . Kinder der „verfluchten Rasse " , — ob sie geläuipft haben
oder nicht — Alle sind niedergemetzelt worden . Sie gaben Nie ,
wandern Pardon , die Versailler , Man hgt ihnen gesagt : „ Tödtei ! "
und sie tödteii . Deine Schwester und ihr Mann , die man an der
Barriere du Trone gesanaen nahm , wurden zusammen erschossen ,
wie auch wir Beide erschossen werden , ui einer Stunde , vielleicht
früher ,

„ Höre , gestern um Mitternacht — es ist ein weiter Weg vom
Pantheon nach dem Pöre - Lachaije - gestern um Millernacht verließ
ich die Elovisstraße und habe acht Stunden gebraucht , um mach
die Stadl zu kommen , in einem Hagel von Bomben und Ehassepoi -
Kugeln , durch das Blnt und das Feuer . Paris brennt - es ist
verbrannt und wjrd bald verlöschen — mit der Republik ! Sie
haben Won gehalten die Unseren . Wenn die Versailler Kraut -
junler noch einen König wollen , dann müssen sie ihm ein neucS
Haus bauen , es giebt lein Palais Rogal , keine Tuilerien mehr .
Man wird » un an den Schwur des Pariser Volkes glauben , das
nicht lüg «: „ Frei sein oder sterben ! " Es ist gestorben unter
der Asche seines heißgeliebten Paris , Wer war es doch , der diesen

' ) Leicht veränderte Namen ßvon gefallenen Kommunardeu ,

publ
urih .



— Der Kommandant Brnnel , Mitglied der Kommune .
welcher am 22 . Mai (soll heißen März ) Befehl gegeben
hatte (falsch !) auf den friedlichen Aufzug zu schießen.
der durch die Rur de la Paix über den Bendomeplatz
marschirte , ist am Donnerstag in einem Haus des Ben -

dömeplatzes , Nr . 24 , entdeckt worden , wohin er sich ge -
flüchtet hatte . Man fand ihn in einem Kleider -
schrank . Einige Piftolenschülse tödteten ihn a « f
> em Fled ».

( „ Journal des Debats " vom 31 . Mm. )
— Eine andere sehr wichtige l Verhaftung , die�wir

tbenfalls der Unerschrockenheit des Lieutenants Reinhard
2traudin (5. Kompagnie des ersten Bataillons der Na -

tionalgarde ) verdanken , und die von diesem unter Bei -
stand seines Hauptmannes Gluais vollzogen ward , ist
die Pinchau ' s , des Befehlshabers einer Freischaaren -
Abcheilung der Kommune ; derselbe wurde in der Straße
Eossonnerie entdeckt , und mit ihm sein Bruder , der

Lieutenant , und Mathorel .

. Diese drei Personen wurden vor den . Stab des

Generals Douai geführt und sofort erscholsew .
( „ Journal des Debats " . 31 . Mai . )

~ Der weiße Schrecken folgt in Paris schon dem

cht he ii Schrecken , darin liegt nichts Ueberraschendes . Die

Haussuchungen haben in den von unseren Truppe » de -

tetzteu Stadttheilen angefangen . Man durchforscht aufs
genaueste die Häuser und Keller , um Theilnehmer am

Aufstand zu entdecken . Es versteht stch vStt selbst
<!), dost auch Unschuldige mit gefastt werden

und für die Achuldigen büßen mülseu . Ich
kenne unter den gestrigen Gefangenen , mehr als

kinen , der nicht die geringsten Beziehungen zu
den Leuten der Kommune gehabt hat . Mehrere
ii ' vutirte thun Schritte , um ihre Freilassung zu erwir -

; e " ; hoffen wir , daß es mit Erfolg sei Mau

chhn unter den Gefangenen dieser Kategorie die Schwester
eines Abgeordneten aus . bei der die Soldaten eine Flinte
" " d eine vollständige Nationalgardeuniform gefunden
hhben. Waffen und llniform gehörten aber dem Manne
dieser Dame , der sich beim Ausbruch des Aufstandes ge -
flüchtet hatte . Trotzdem wurde Madame X. unter die

�omnumalisten gezählt .
Die Polizei der Stxaßen , in denen die Ordnung

Wiedel hergestellt ist . wird feit gestern wieder von den

" adti scheu Polizisten ( aergenk de villß ) ausgeübt , die

angewiesen sind, alle Verdächtigen zu verhaften ; wenn
fn nur dieses Recht nicht mißbrauchen , wie in den �seilen
des Kaiserreichs ! Diesen Morgen ist eine neue Schaar
no » Polizisten ( aergents de ville ) , mit ChassepotS de -

waffnet . ausgezogen .
Diese Nacht sind sechs Gefangenen - Trausporte nach

den Häfen des Westens , namentlich nach Lorient und

fest abgegangen.
Ttarke Kolonnen von lNefangenen sind am Abend

�' gekommen. Es mochten sechstausend sein . Diese
befangenen sind iu Zatory internirt worden .

Gegen 7 Uhr Abends versuchten iie� sich zu
erheben ( befreien ) , die wachthabende » Aoldaten

�dgerten nicht , von ihren Waffen Gebrauch zu

wachen ; die Zahl der Opfer war ziemlich beträcht -
llch : hundert getödtet fünfzig verwundet . Sofort
wurden starke Gensdarmerie - Abtheilnngen nach �atorh
�ordert , um die Garnison zu verstärken . Ohne Zweifel

in Folge dieser Bewegung ist der Entschluß gefaßt wor -

den , mehrere Gefangenen - Transporte nach den Gefäng -
nissen dir Departements abgehen zu lassen . ( „Siede " . )

— Ich habe Ihnen gestern nur sehr flüchtig von

den Borgängen gesprochen , die sich Tags zuvor in Satory
zugetragen . Das Lager von Satory ist das Lager der

Besiegten . Man hat dort Alles , was in Paris und

außerhalb Paris aufgerafft worden , durch einander zu -
sammengepfropft . Die Wächter haben ihre Roth , unter

diesem fieberisch erregten Menschengewimmel Ordnung zu
halten . Man streitet sich , zankt sich , schlägt sich , und

jeden Augenblick muß dazwischen hiuei « -
gescholle » werden ( & taut instant il faut intervenir

par la fasillade ) . Borgestern kam es zu einem Aufstands -
versuche . Die Soldaten singen damit an , auf die Un -

ruhigsten ( les plus inutins ) zu zielen ; da dieses Ber -

fahren aber nicht hinlänglich rasch zum Ziele führte
liest man zwei MitraiUeuseu kommen , mit

denen dann i » den Haufen geschossen wurde

( mais cornrne ce procödä ne paraissait pas suffisarninent

expöditif , on fit avancer dein initraiileuses qui tirsrent
dans le tas ) . ( ( „Siede ". )

— Wir sind in der bedauerlichen�Lage , der Zahl der

unschuldigen Opfer unserer inneren Zwietracht den Na -

men eines jungen , 28jährigen Mannes hinzufügen zu
müssen , des Herrn Faneau . Di . der Medizin .

Dr . Faneau war zu Anfang des Kriegs in die

internationalen Feldspitäler ( Ambulanzen ) eingetreten .
Während der ganzen Belagerung von Paris pflegte er ,

ohne nur einen Moment zu erlahmen , . die Verwundeten
mit Eifer und Aufopferung . Nach der Revolution des
18 . März blieb er in Paris und widmete seine Berufs -
thätigkeit wieder den Spitälern .

Am 25 . Mai hatte er Dienst im großen Seminar

von Saint - Suipice , wo die Föderirten ein Lazareth er -

richtet hatten .
Als die Armee sich des Kreuzwegs von Croix - Rouge

bemächtigt hatte , rückte sie bis zu dem Platz ( Saint -
Sulpice ) vor . Eine Kompagnie Linie kam an die Thüre
des großen Seminars , wo die Fahne von Genf wehte .

Der kommandirende Offizier verlangte mit dem

Leiter des Spitals zu sprechen . Dr . Faneau , der als

solcher funtionirte . trat heran .
„ Sind hier Föderirte ?" fragte ihn der Offizier .
„ Ich habe nur Verwundete ! Es sind Föderirte ,

aber sie sind schon seit mehreren Tagen in diesem Spital . "
Im Augenblick , wo er diesen Satz beendigte , fiel

ein Schuß aus einem der Fenster des ersten Stocks und

die Kugel traf einen Soldaten (?♦) .
Dieser Schuß war von einem der verwundeten Fö-

derirteii abgefeuert , der sich aus feiikem Bett an ' s Fenster
geschleppt hatte (?*) .

Der Offizier , erbittert , wirft sich sofort auf Dr . Fa¬
neau mit den Worten ; „ Sie lügen ! Sie haben uns

eine Schlinge gelegt ! Sie sind ein Freund dieser Schufte !
Sie werden erschossen ! "

Dr . Faneau begriff , daß es verlorene Mühe sein
würde , sich zu rechtfertigen ; er setzte der Exekutions -
Mannschaft keinen Widerstand entgegen .

Einige Minuten später fiel der Unglückliche junge
Mann , von sechs Kugeln durchbohrt .

( „ Siede " von 15 . Juni . )

♦) Beide Fragezeichen befinden sich im Original .

An ber Wadeleinekirche harte » die Trnp -
pen erst auf , als alle Infargenten getiibtet
waren , die meisten mit Sajanettstichen . Kein
Infurgent kam lebendig ans der Kirche .

( „ Soir " 25 . Mai . )
„ Die Gefangenen - Kolonne machte Halt in der Avenue

Uhrich , und tvurde in vier oder fünf Gliedern auf dem

Fußsteig aufgestellt , Front nach der Straße . Der Ge -
neral Marquis de Gallifet und sein Stab stiegen vom

Pferd und inspizirten die Linie , vom linken Flügel an -

fangend . Der General ging langsam entlang , die Reihen
besichtigend ; hier und da hielt er an . einen Mann au
der Schulter berührend , oder ihn aus den hinteren Glie -
der » hervorwinkeiid . Die Ausgesuchten wurden , meist
ohne weitere Verhandlung , mitten in der Straße auf -
gestellt , wo sie bald eine Kleine Sonder - Kolonne bil -

beten . . . . . .Es war augenscheinlich , daß hierbei für
Mißgriffe beträchtlicher Raum gelassen war . Ein bcrit -

teuer Offizier machte den General auf einen Mann und
eine Frau wegen irgend eine besondere Missethat auf -
merksam. Die Frau , aus den Reihen hervvrstür -
zend . fiel auf die Kniee und berheuerte mit aus -

gestreckten Armen ihre Unschuld . Der General

warteZe eine Pause ab , und sagte dann , mit voll -

ständig ruhigen Gesicht und unbewegter Hal -
tung ; Madame , ich habe alle Theater in Paris
besucht , es ist nicht der Mühe Werth , Komödie

zu spiele » (il ne vaut pas la peine de jouqr la

comödie ) . . . . Es war an jenem Tage nicht gut
für Einen , wenn er wirklich größer , schmutziger .
reinlicher , älter oder häßlicher als seine Neben -
lcute war . Bon einem Manne fiel es mir besonders
ans , daß er seine schleunige Erlösung aus diesem irdischen
Jammerthal wohl nur seiner eingeschlagenen Nase zu ver -
danken hatte . . . Ueber Hundert wurden so ausgesucht ,
ein Zug Soldaten zum Erschießen kommandirt , und die

übrige Kolonne marschirte weiter , während Jene znrück -
dlieben . Einige Minuten nachher fing hinter uns daS

Feuer an , das — mit kurzen Unterbrechungen — über
eine Viertelstunde anhielt . Es ivar die Hinrichtung dieser
summarisch verurtheilten Unglücklichen ". — Pariser Korre¬

spondent . Daily News vom 8. Juni . — Dieser Gallifet ,
der Lonis seiner Frau , so notorisch durch die schamlose
Bloßstellung ihres Leibes bei den Gelage » des zweiten
Kaiserthums , war während des Kriegs bekannt unter dem
Namen des französischen Fähnrich Pistol .

- „ Der Temps . ein bedächtiges und keineswegs
der Sensation ergebenes Blatt , erzählt eine schauerliche
Geschichte von stalbtodtgefchastenen » nd vor istrem
Tode begrabene » Leute » . Eine große Anzahl
wnrden anf de » , Plak bei St . Jarqnes la -

Souchi�re begraben , manche von ihnen nnr
leicht mit Erde bedeckt . Während de « Tag »
nberhaltte der Strastenlärm Alles , aber in
der KtiUe der tlacht wnrden die Kewohner
der umliegenden Hänser geweckt dnrch ferne «
Stöhnen , « nd am Morgen fah man eine ge¬
ballte Faust an » dem Hoden ragen . In Folge
dessen wurde die Wiederauögrabung der Leichen befohlen . . .
�ast oiele Verwundete lebendig begraben wnr¬
den , daran kann ich nicht im Mindesten zwei¬
feln . Für einen Fall kann ich einstehen .

'
Als

Brnnel mit seiner Geliebten am 24 . Mai im Hofe eines
Hauses des Bendömeplatzes erschossen worden , ließ man

„ ' "' i!1 während der Belagerung bchauplete — war et der Mann

' *etrie «ö •) oder der von der Rur TranSnonain h - wer
r ° bod) . jtr bchanplcle , da, , die Republikaner leine Stunde

v,n «einb ©tane halten würden ? Der Beweis ist zelieseri ,

di *
ke „Feiglinge " gegen die Preußen vermocht , hätten , wäre

-jj , rigsi nicht zu flioft gewesen , daß , wenn man sie in den Kamps

V n,an Üe auch vom Kamps zum Sieg und vom Steg zur
Wchtt , tiihren würde . Sollte die RepubUI zum ziveiten Mal das

�aierland retten ? Um jeden Preis mußte da - verhindert werden .

kWT raö " später die Ausrotimig der Republitauer bewerkstelligen

1 1!*1' ' heute sind sie ausgerotlci . Die Seine , iu der uch

g,
w die rancheiideu Trümmer der kaiserlichen und königlichen

A°udnester spiegeln - die Seine ist warm und roch von dem

ml"1 � Tapferen und das Pflaster jeder Straße ist roih gefärbt .
a » Hai dem gemordeten Paris eine gräßliche Todtcnseier ver -

"nttaltft . idlliift in DoUct Majestät , aus einem purpurnen

tuirx - ' Tin . . Tage » aber ivtrd der Todte - vieder erwachen ,

c .
1 miserstehen , wird iprechen und handeln . Die Steine werden

„ C " - heben und reden ! Ach. was ich mir mit meinen eigenen

"?*!' Ü- sehen habe ; - frage mich nicht . Man hat mich versolgl .

p
- " Neu . an eine Mauer gestellt — lebend fiel ich ans einen Hansen

ttiuiJ " un' 1 raffte mich wieder empor — ich halte den Tod ge-

hilf , daß er mich erschreckt hätte , aber er rief mich zu

Dil?, mag er kommen , ich Iverde ihn ruhig empfangen .

war , was ich wollte , — hier bin ich. t . ardoc ,
_ ler Mann — Ich bin nicht allein gekommen —- JUUI IILUJl UUUU

liuin halte liarbor kaltblütig ntO unbewegt L- one ' s Ermh -
tp »ehijri - bei ihren letzten Worlen zuckle er unier dem feltiam

lchen Blick , mit dem Leone ihn anschan ».
• Was rief er . es lebt ? i , .

et - „I « ' rrwiderte sie, er wurde geboren « ährenb dcS Blutbades ;
vnant dem Gemetzel , er lebt . Dein Sohn , da sieh thnl "

Tto Mann von Eisen , der unerschutterlen Herzens so viel

blid ' v' y' 5' Unglück vernommen , er wurde weich bei dem An -

den, „ schwachen GeschöpjcS , das nun , i >erausgcnomme >i a » S

ihm ' �rue » Unterrock , in dem es eingewickelt gewesen und der
ftl8 Windel gedient , aus den Armen der Mutter vor ihm lag ;

" weinte .

vor ?' f Aüderjrten . welche den „ Heizer " erbleichen sahen , ihn , der

.
* ' 11 derjailler Uarlätschen nnd Ehassepois nie eine Miene ver -

de? ' raten bestürzt heran ' nnd beirachleien den Neugeborenen ,
- autgeivacht , seine zarten , kleinen , mtichuldigen . rosigen Händchen

vewegen aitsing . Im tiefiten Innern gerührt dnrä . diesesflleblicht und zugleich so entsetzliche Bild , das sie an einen Bruder ,

' ' JuleS Favre .

viihrn der unter Lonis Philipp die ' Fuhrer des re -

unheiun� ' �' �lufitandS der Rue TranSnonain zum Tode vee -

an eine Schwester , an die Familie erinnerte — den einzigen Trost
des düsteren Lebens , welches da ? Schicksal ihnen auserlegi und
von welchem der unbarmherzige Sieger sie bald befreien sollte —

gaben sich diese Todtgcwejhten den- Gefühlen hin , und ihre Augen ,
in denen so mancher intlere Schmerz gebraunt , lernten auch die

Süßigkeiten der Thräne kennen .

„Ach, " sagte Qardoe . indem er das . vom grellen Licht geblendete
. Kind in seine pulvcrgejchwärztcn Hände nahm , „ wo habe ich ihn
schon gesehen ? Es ist mir , als kennte ich ihn . "

Man jagt — ich weiß nicht , ob es ivahr ist — baß ber

Mensch in der Aiege fast dasselbe Gesicht habe , wie im Alter , und

daß ein austnerksamer Blick ans den Neugeborenen genüge , um die

Züge zu erkenneit , die er als Greis haben wird . Sinnend�chaute
der » ominunardensührer in das liebliche Gesichichen seines Sohnes
und plötzlich erinnerte er sich des ehrsnrchtgebietenden Antlitzes
seines U- noßvaterS von mütterlicher Seile , den er . damals noch
Kind , an einem Sommermorgen aus dem Groveplah ' 1 haue sterben
icHcn . Der alte strenge Puritaner endete aus dem Schaffot , wegen
des Verbrechens , nach seinem Glaube » gehandelt zu haben , der

auch der Glaube deS Abbe Gregouc ' ) war und vieler anderen

„ lönigsmördertschcn " Konventsmitglieder , Sie reuelos gestorben
sind . „ Die Könige sind in der moralischen Aell das , was die. reißenden

Thiere in der physischen Well sind ; man muß sie ausrotten . "

„ Ist es Dein Kind . ( Jardoc , dieser arme Kleine ? " �
„ Er gleicht meinem Großvater . "

Leone , welche die Berehrung ihres Manne » für den Hinge -
richteten kutinie . bebte vor Stolz bei dieser kurzen Antwort ; sie

richtete sich srendesirahlend aus , inmitten dieser finstern und bleichen

Föderirten .
Da plötzlich kam ein alter weißbärtiger Nationalgarblst . der

durch mehrere Schüffe verwundet war , an « den Reihen hervor -

gehinkt , beugte sich über »en Neugeboreneit . welchen Carboc

unverwandi betrachtete , und iragte mit feierlicher Würde ; „ Bürger
Anführer , wie heißt Dein Kind e"

„ Es hat noch keinen Namen " , murmelte Leone , in Nachdenken

versumen
„ Mit Erlaubniß semcS BaterS und seiner Mutter könnte man

es jetzt laufen . "
„ Wer will Palhe sein ?"
„ Wir Alle ! "

„ So sei es ! "
Daraus jotgie ein tiefes Schwelgen , und der alte Föderirte ,

den ein erhabener Genius zu begeistern schien , schaute ernst seine

Wasseitgejährlen an . die gleich ihm dem Tod geweiht waren , und

' ) Dem Richtplatz von Paris .

' s In der ersten Sitzung des französischen Nalionaltonvents

am 2l September 1792 iprach Abbö Gregotre den oben zitirten

Satz aus .

' bellte ihnen mit einem einzigen Blick seine Gedanken mit . Ein
Blitzstrahl erhellte die düsteren Augen dieser Männer . Si . hatten
begriffen , daß ein «erzweiseller ihnen die Hoffnung zeigte , ein
Beuegter den Sieg , ein Sterbender das Leben . Und fielen sie
auch von den Bersailler Kugeln — so sagten sie sich mit wilder
. Vtntbe — ,ie würden doch nicht ganz sterben , ein . Mnd würde sie
überleben ; und dieses Kind , den Sohn ihres Ansührers oder viel -
mehr ihres Bruders , wollten sie. die mit Schimps betadenen Helden .
dt! ich ein Wort zu dem schi . ksatSerwählten Erben ihres unsterh -
ltchen Zornes machen , zum lebenden Symbol ihres Ruhmes nach
dem Tode .

„ Beeilen wir uns . Freunde , die Stunde ist da ! "
Sanft legte man das Kind mit seinen Nothwindeln in eine

Nationatgarden - Tiinika die ringsum ans Bajonetten befestiget
ward , und hundert Arme und hundert Flinten erhoben sich gegen
den blauen Himmel . Bon einer leichten Brise auseinandergejagt .
zerschmolzen die Wolken , welche seil zwei Tagen die « Ihmospbär .
verduftet ! hatten , in der erwärmten Lust . Ans dem fetten Erdreich
des Kirchhofes , das die ganze Nacht hindurch von einem Platzregen
durchweicht worden war , lachte jetzt die klare Maiionnc , die mar -
mornen Leichensteine let . chteten in dem goldenen Morgenlicht nnd
daS junge Grün der Zypreffen und Weiden , welche die breiten
Alleen zwischen den Gräbern begrettzlen , war mit Regentropten
beladen , die einer nach dem andern schwer zur Erde fielen . Aus
den Eingeweiden der mit Leichen gesättigten und srisch mit dem
Blute der Edel « getränkten Thonerde stieg ein beizender Dampt
auf . der sich mit dem balsamiichen Duft des Grases vermischte .

Und - » « ° r ein Schauspiel , einzig in seiner Art , diese Tod -
gewe . hten , »ie,e Sterbenden , strotzend von «rast , die auf die Erde
d " To dien dasLebe » des Neugeborenen der Wiederveraeltun - i
und Sühne weihten .

Gut , sehr gut war der Name gewählt , den sie dem Kinde
gaben , lim iit ihm den lebendig zu erhalten , den sie als Patrioten
m> die tfciniv : ihres Vaterlandes , als Republikaner , als Sozialisten
für bte Tyrannen fühlten !

» Er beißt . . » rvanchr : "
Und dieser Ras er) bitte gleichzeitig au » aller Brust .
« Euer Täufling wird leben und ich werde leben , um ihm zu

sagen , wie sein Baier , wie sein - Pathen geendet . Sterbt ! Er
wird leben , ich schwöre es Euch . ich . Leone ! "

Ein Flintenschuß trachte , dann noch einer , und die Kanonen . . .
. „ Zu den Massen ! Die Bersailler ! "

„ Sie haben sich um zehn Minuten verspätet " , jagte Carboc .
„ Leb wohl . Leone ! "

„ Vorwärts , Bürgerl - Ss lebe die Republik !

' ) Der lange Rock ber französischen Soldaten nnd National
gardisten hat diesen klassischen Namen erhallen .

3 Rache , Sühne , Vergeltung .



sie bis zum Nachmittag des 27 . liefen . Als man dann

endlich kam, die Leichen zu entfernen , fand man das

Weib »och am Leben und nahm sie zu eineni Verband -

platz . Obwohl von vier Kugeln getroffen , ist sie jetzt
außer Gefahr " . Pariser Korrespondent , Even in g Standard

vom 8. Juni .
— „ Während , schreibt der Pariser Korrespondent

eines Londoner Toryblattes , während noch einige Schusse
in der Ferne ertönen und ruiverpflegte Verwundete

zwischen den Grabsteinen des Pere la Chaise verenden ,

während 600 erschreckte Insurgenten im Todeskampfe der

Verzweiflung in den Jrrgängen der Katakomben sich ver -

loren haben , und man Unglückliche noch durch die

Straßen treiben sieht , um von den Mitrailleusen schock-
weise todtgeschossen zu werden — ist es empörend , die

Kaffees geftilll zu sehen mit ?lbsinthtrinkern . Billard -

und Tvmiiiospielern ; zu sehen, wie weibliche Verworsen -

heit sich auf den Boulevards breit macht , und , zu hören ,
wie der laute Schall der Schwelgerei aus den Privat -
zimmcrchen vornehmer Restaurants die Nachtruhe stört ".
Herr Eduard Hervö schreibt im „ Journal de Paris " ,
einem von der Kommune unterdrückten Versaillistischen
Journal : „ Die Art , wie die Pariser Bevölkerung (die
Bourgeoisie ! ) gestern ihre Befriedigung an den Tag legte,
war in der That mehr als frivol , und wir fürchte «, das

wird mit der Zeit schlimmer werden . Paris hat jetzt
ein festliches Aussehen , das wahrlich nicht am Platze ist ,
und falls wir nicht „die Pariser des Verfalls " genannt
zu werden wünsche », muß dem ein Ende gemacht werden " .

Und dann zitirt er die Stelle des Tacitus : „ Und doch ,
den Morgen nach jenem schrecklichen Kampf , und

selbst , ehe er vollständig ausgesuchten war , be -

gann Rom , erniedrigt und verderbt , von Neuem

iich zu wälzen in dem Sumpfe der Wollust , der

seinen Leib zerstörte und seine Seele befleckte —

alibi proelia et vulnera , alibi baluea popi -
naeque ( hier Kämpfe und Wunden , dort Bäder

und Restaurants " . — Herr Hervö vergißt nur . daß
die „Pariser Bevölkerung " , von der er spricht , nur die

Bevölkerung des Paris von Thiers ist . die Francs -
Fileurs . die haufenweise von Bersailler . Saint - Denis ,
Rueil und Saint - Germain zurückzukehren , in der That
das „ Paris des Verfalls " .

— Im „ National " war zu lesen : „ 28 . März 1871 .

Vergangenen Freitag , als man auf dem Boulevard Saint -

Michel Leichen auflas , saßen Individuen von 19 bis

25 Jahren , die wie wohlhabende Leute gekleidet waren ,

im Innern und an der Thüre gewisser Cafö ' s dieser
Boulevards mit lüderlichen Frauenzimmern um die Tische
herum und schlugen ein skandalöses Gelächter auf .

— Kerwundeten ist «icht z « sprechen
— es giebt keine " schrieb kurz , aber sehr bezeichnend
die „Frankfurter Zeitung " .

— Der „Dailly Telegraph " meldete : „ Die Zahl
der auf Seiten der Kommune Gefallenen und

Hingerichteten wird wahrscheinlich nie bekannt

werden . In der Kaserne , nahe beim Hotel de Bille .

fanden gestern den ganzen

richtungen statt . Jedesmal ,

abgefeuert worden war , sah
karren herauskommen . die

waren . . .
— „ Im Luxemborg , im Park Moncerau ,

auf dem Platze des Thurmes St . Jogues —

schreibt der „ Bersailler - Korrespondent der

„ Jndcpcndance belge " unterm 28 . Mai — finden
sich gewaltige offene Gruben , die mit unge -

löschtem Kalk angefüllt sind . Insurgent : n .
Männer und Frauen , die Hände aus den Rücken

Gebunden , werden an den Rand derselben ge -

ührt , ein Peletonfeuer knattert , eine Dampf -
wolle steigt auf . . . . .und die Grube und der

Kalk verschlingen und verzehren die Beute .

Welche Greuel !

. . . . .

"

— Vom gleichen Tage wird der „ Kreuz -
zeitung " geschrieben : „ Die Repressalien , welche
die Armee ( für den 18 . März ) genommen , sind

Nachmittag hindurch Hin
nachdem eine Gewehrsalve
man gcschloffeue Hospital -

nnt den Todten angefüllt

nicht weniger haarsträubend , die So . ldaten er -

schießen und erstechen ohne Unterschied Männer .
Meiber a « d Kinder ! Wie es in einem . Blatte

in St . Germain heißt , waren große Löcher iu

den Elyseischen Feldern gegraben und die

Leichname der Insurgenten aus vielen Theilen
der Stadt hineingeworfen worden . Hierauf
habe man ganze Fässer voll Petroleum darüber

gegossen . Das sei die ungeheure Rauchwolke

gewesen , die bis�sAbends über Paris geschwebt
habe . . . . " ! B8k -

„ Jn welchen Zustand der moralischen Erniedrigung
sind wir gefallen ! ", klagt im Hinblick aus die Mafsacres
ein Korrespondent der „ Jndependance belge ". „ die

Franzosen sind nur noch wilde Thiere , alles

menschliche Gefühl scheint aus ihren Herzen
geschwunden zu sein . "

— In einer Pariser Korrespondenz der „ Times "
heißt es : „ Die Pcrsailler Truppen hatten sich am Ende

der Rue St . Honorö versammelt , um sich an einer Hetz-
jagd zu ergötzen . . . . . . Ah! da haben sie einen jener
Elenden gesunden ! Ja ! sie schleppen ihn ans Tageslicht
und ihrer sechs bringen ihn nach Rue St . Honorö , den

großen blassen Mann ohne Hut , mit einer nicht unedlen

Haltung . Seine Unterlippe zittert , aber die Braunen

sind fest , und das Auge zeigt Stolz und Trotz .

Ein Arm in die Luft — er trägt die Streifen eines

Unteroffiziers — und ein Kmittel fällt auf den Kops
des blassen Mannes ohne Hut nieder . Ha ! Das Bei -

spiel wirkt ansteckend . Männer kehren ihre Flinten um

und bringen ihre Kolben mit jenem Kopf in Berührung .
oder schlagen sie in ihrer Mordlust in Splitter . Da

liegt er zu Boden , er kommt wieder aus die Beine ,
wieder stürzt er zu Boden , und die Kolbenschläge klingen .
als ob Jemand mit eineni Stock auf ein Kissen schlage .
Ein gewisser britischer Impuls treibt mich an , einzu -
schreiten , aber es ist schon zu spät . Sie schlagen nur

noch auf einen Leichnam los . den sie umdrängen wie

die Fliegen ein Stück Fleisch . Sein Gehirn spritzt aus
meinen Stiesel , und die Leiche wird mit den Füßen in

die Gosse geschoben , um von den Füßen der Menge und

den Rädern der Geschütz - Laffetten zerquetscht zu werden .

Um eine That wie diese zu vollbringen muß in dem

sranzösischen Soldatenthum alles Mannesgesühl erstorben
sein . Ein Offizier — mit der Kälte eines Stiers und

den Augen Algiers — stand dabei , saugte an seiner

Cigarre und sah sich den Sport mit an . "

— Unterm 30 . Mai 1871 wurde der „ Cölnijchen

Zeitung " berichtet : „Gestern begannen die Massen -
beerdigungen aus dem Champ - de - Mars , und man erzählt
hier , daß 9000 Leichen , nach vorherigen Maßregeln gegen

Seuchen , eingescharrt wurden . . . . Ich lasse die Zahl
der Leichen dahingestellt lein , doch ist es nur zu that -
sächlich , daß man eben an allen Ecken und Enden In -

s urgenten und „Petroleusen " füsilirt hat und daß man

in der Kaserne Lobau , wo man die Insurgenten
in eine Ecke zusammendrängte , mit Mitrailleusen
die Blutarbeit beschleunigte

. . . . .

"

— Der „ Wiener Tagespresse " berichtete ihr Korre -

spondent von Paris am 15 . Juni 1871 :

. . . . . .

In
der nächsten Nähe der Bank befindet sich eine Gendarmerie -

Kaserne , deren Stallungen und Hofmauern an Häuser
stoßen , welche dem Großhandel angehören , und durch

welche die Wasserabzngskauälc der Kajcrne fließen . Löcher
in den Mauern gestatteten den Bewohnern dieser Hänser .
Zeugen und Vorgänge in jener Kaserne zu sein . Drei

Tage hindurch wurde » die eingebrachten Männer ,

Greise und Knaben ohne Unterlaß mittelst Pulver
und Blei summarisch hingerichtet ; drei Tage
und Nächte hindurch dauerte das Mordgeschrei
und floß der Blutbach aus der Kaserne durch die

Höfe der erwähnten Häuser ; Ke » lischt » , am

Kit Fästlade tia ; asttUt « , mardea Aetker aad

Mädchta ssmmt Ktadera mit > « • blsakea

Msfft errkatirt . „ Gest de nrnuvaise graine *' , ( Das

ist schlechte Saat , welche ausgerottet werden muß, , so

sagten die Exekutirenden , wenn es sich um Kinder handelte .

Während jener drei Tage und Nächte sind mehrere Damen
in jeiien Häusern wahnsinnig geworden

. . . . . .
"

— Dem „Ungarischen Lloyd " wurde damals ge -

schrieben : „ Wir haben Pariser Moden in diesem n > uW

derlichen Frühjahr — ä dcrni wort ( halb todti nennt

man die neueste Pfingsifesttoilette — aschgraue Seide ! j
sie ist ganz neu und verdankt ihren Ursprung der eigen -
thümlichen Weise , in welcher gewisse afrikanische SoldatetH
mit „Verdächtigen " aus der Reihe der Kommnnalisteit ;

verfuhren . Kit schlagt « stt aar halb tobt aast

lithta stt daaa litgta aattr Ktrvachaag , bi »

der ( Tosttsjammtr nach tiaigta Htaadt « ja

Cadt warf

. . . . . .
" ß

Der Tod vo » Delescluie .

seiner Pflicht als Mitglied der Kommune und

Delegirter des Kriegs , hatte Delescluze beschlossen , für .
die Sack ) « zu sterben , der er sich geweiht

Die Kommune war in die Mairie ( Bürgermeisterei )
des 11 . Arrvndisscments auf dem Voltaire - Platz geflüchtet ;
dort schrieb er an seine Schwester nachstehenden Brief :

Meine gute Schwester !
Ich will und kann nicht der siegreichen Reaktion�

zum Opfer oder zum Spielzeug dienen .

Verzeihe mir , daß ich von Dir gehe, die Du mir

Dein Leben geopfert hast !
Aber ich siilile nicht den Muth in mir , noch eint

Niederlage »ach so vielen zu ertragen .
Ich küsse Dich tauseudmal zärtlich , wie ich Dich

liebe . Dein Andenken wird das letzte sein, welches meine

Gedanken beschäftigt , ehe ich zur Ruhe gehe.
Ich segne Dich , meine heißgeliebte Schwester , die

Du seit dem Tode unserer armen Mutter meine einzige

Familie gewesen .
Lebewohl ! Lebewohl ! Noch einen Kuß !
Dein Bruder , der Dich lieben wird bis zum letzten

Augenblick . Ch Delcscluze .
Freunde , die an dem Kampfe nicht Theil genommen .

begabeit sich in die Mairie , um einen letzten Besuch bei

ihm zu machen . Sie drangen in ihn . baten , beschworen

ihn , ein Asyl bei ihnen anzunehmen .
Er antwortete :

„ Als ich in die Kommune eintrat , brachte ich . was

mir vom Leben noch übrig , a ( & Opfer dar . Ich will

nicht , daß man von mir sage, was man von denen sagen
wird , die sich retten werden . Delegirter des Kriegs , will

ich dem Schicksal der Soldaten der Kommune treu bleiben .

Nach all ' meinen Schmerzen , nach all meinen Mühen , ist

der Tod für mich die Befreiung . "
Er hatte seine ganze Energie aufgeboten , um die

Anerbietungen seiner Freunde zurückzuweisen . Eb legte

seine Schärpe an . und nahm seinen Spazierstock ; festen

Fußes durchschritt er das Boulevard Voltaire . Unbe -

wegt , gradeaus wandelnd , gelangte er inmitten eines

Orkans von Kartätschen . Bomben und Geweyrlugeln zur
Barrikade , welche das Boulevard vom Platz des Chateau
d ' Eau trennte .

Er stieg auf die Barrikade , oben hinauf — trotz der

flehentlichen Vorstellungen der Föderirten , welche sie ver -

theidigten ; und hier , aufrecht stehend , umtost von dem

Feuersturm , erwartete er ruhig den Tod . Einige Mi «

nuten lang eilte dieser an ihm vorüber , ohne ihn zu er -

reichen .
Dann fiel er — er war tobt .

Einer seiner Freunde neigte sich auf den Leichnam

herab und wollte ihn forttragen - er wurde getödtet .
Auf derselben Barrikade fiel Vermorel , von einer

Kugel in die Weichen getroffen . Man ließ die Leiche

Delesclnze ' s liegen , um d : n Verwundeten zu retten .

Als die Barrikade genommen war . brachte man den

Leichnam auf die Stufen des Dejazet - Theaters ; er hatte
die Schärpe noch um .

Von da wurde er aus die Stufen der Kirche der

heil . Elisabeth geschafft , wo er mit den andern Leichen

zusammengewvrsen ward .

So starb Delescluze .

Empichte Fremtden und Genossen mein reich -

haliigcs Lager von

<£igarrcn u . CLabaFe .
Dliietbst Zahlsicllc des Metallarbeiier - VercinS

-in!' der Güriler - Hilsskasse . Houpl - Agcntur der
Berliner szeuer - Bersichcrung .

Otto Klein
« uttbuirv lamm 14, »richet Rtnerstr . 15.

Allen Freunden und Genossen
cmpschle niem

Weiß - uud Kayrisch -
Kier - LoUal .

vorzügliche Speisen und tyetränk «

großer Auswahl .
VereinSlinrmer steht zur Versügnug .

Carl Pfiater , ( 5lsettbalittstr . 35.

Agiist . sas Uammtra sttr „ Ktrl .
Volk » Tribüat " stthta anstrta

Frtaadta gratis jar vtrsugaag .

Bon dieser Nummer sind noch eine große Anzaht Girempsare
vorkanden , welche durch die Expedition des Blattes , Berlin SO. ,
Elisabeth - User 55 , bezogen werden können .

Genossen empsehle mein Huigeschäst . Arbeite nnr mit Fabri >» « « t » n , welche sich der

Aontrolmsrben brntscher Hntmncher angenommen haben . Bitie zu beachlen : itöpenicker -
straße 128 , nahe der Adatbertslrahe

Adolph Kehr .

� " 35er spare «
wtll , bestelle

- ü . M. _>!,>/> * Se»I »cr

. . . . . . . . . . .

M 24 -
■»»f «. - tlniMisii . r jU( « * « oUnn . . . Jl 23
b*in . aitmrr y. älr cntntr

. . . . . . . . .

M 30 - —

Käse .

.ib »ift -jt » Jl . iitii « Im » -»»fikdlt
>«>» . Brnmü « ( Ut

10 $l «**. $lti . ' *f *oOc«Ui . * 3 40 irab X
JullllM « • rncr . Unnnüiittr t. ch.

3 . 30
uns JC 4. — »omfrti

Allen Parieigen osse » empsehle meine

Destillation .
Weiß - nnh Kaqrich Kier - Zokal .

Große Zimmer
sür Gewertschasten stehen zur Bersügung .

Adolph Flick ,
SW. , TtmeonSstr . 23 .

Albert Auerbach ,
Perli « S. . O- ttbnfer ? am « 7.

Schuh - und StiesMaaer
für Htrrta . Damen aast Kiasttr .
Pttllt Btstitaaag — Feste Preist .

Allen Parteigenossen empsehle mein

Weiß- n. Bamsch- Blerlokal
Potsdamer Bier .

August Insinger
tdrauistr . 48 .

tnanlbinderei u . Dlumenljandlg .
von

J , Meyer
Berlin SO,, Wicntrstrajze l ,

( in der Ecke bei der Manieusselstraße ) .

Dtkaaatt Preist . Aach Ptrsaadt .
Pünktlich und gut .

szerniprccher , An » IX , 0482 .

Herren - a . Knaben - Garderobe , Arbeitssaesten , Vestellunften nach Btaah ,
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten preisen

J . BAERy Berlin N. y Gesundbrunnen , Badstr . 18 , Ecke der Stettincrstrasse .
ttr Pitte genau auf stit Firma > a achten .

Verantwortlicher Revaiteur : Paul Ernst . Berti ». — «- rleger und Drucker : jUaurrt , Wrrnrr , Dimmick , iammltich in Berlin 80 . . EUsabelh-Üser 56 .
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